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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag den 29. Juli 1864. 


Doſener Zeitung. 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die Monate 
Auguſt und September ein beſonderes Abonnement. 
Der Abonnements⸗Preis beträgt für Poſen in der 
Expedition und bei den Commanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
für auswärts incl. Poſtporto 1 Thlr. 15 Sgr. Be 
ſtellungen von Auswärts auf zweimonatliche Abon⸗ 
nements ſind direkt an die Expedition zu richten. 

Expedition der Posener Leitung. 
E : ] . ̃ p . .. 


Amtliches. 


Berlin, 29. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge: 
rubt: Dem Kreisgerichts⸗Rath Volmer zu Oelde im Kreiſe Beckum und 
dem Univerſitäts⸗Sekretär, Hofrath Oppenhoff zu Bonn den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kommiſſionsratb Franz 
v. Dreyſe zu Sömmerda im Kreiſe Weißenſee den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, dem ordentlichen Profeſſor Dr. Kelle zu Prag den Königl. 
Kronenorden vierter Klaſſe und dem emeritirten Schullehrer Schuetze, 
früher zu Werbelin im Kreiſe Delitzſch, gegenwärtig zu Naumburg a. d. S., 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner die von der Akademie der 
Wiſſenſchaften hierſelbſt getroffene Wahl des Profeſſors Philipp v. Mar⸗ 
tius in München zum auswärtigen Mitgliede der Akademie zu beſtätigen. 

Die Verſetzung des Königlichen Kreisbaumeiſters Blaurock zu Neu⸗ 


ſtadt in Weſtpreußen nach Kammin in Pommern iſt zurückgenommen worden. 


Das 27. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5909 den Allerhöchſten Erlaß vom 22. Juni 1864, betref⸗ 
fend die Genehmigung des revidirten Reglements für die Städte Feuerſocie⸗ 
tät Altvommerns, und unter Nr. 5910 die Bekanntmachung, betreffend die 
Allerböchſte Genehmigung der unter der Firma: „Hirudinea, Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Blutegelzucht in Deutſchland“, mit dem Sitze zu Berlin errichteten 
Aktiengeſellſchaft. Vom 24 Juni 1864. 

Berlin, den 27. Juli 1864. £ 

Debits⸗Comtoir der Geſetz Sammlung. 


Das 28. Stück der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 


enthält unter Nr. 5911 das Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber 


lautender Obligationen der Stadt Minden im Betrage von 60,000 Thalern. 
om 8. Juni 1864. 5 
Berlin, den 28. Juli 1864. 
Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 
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Telegramme der Poſener Zeilung. 
Frankfurt a. M., 28. Juli Nachmitt. In der heu⸗ 
tigen Bundestagsſitzung gab Preußen über die Rendsburger 
Vorfälle Aufklärungen, welche nebſt den von Sachſen und 
Hannover mit Bezug hierauf abgegebenen Erklärungen dem 
betreffenden Ausſchuſſe überwieſen wurden. 
Lübeck, 28. Juli Abends. Großfürſt Konſtantin iſt 
hier eingetroffen und heute Nachmittag nach Travemünde 
ereiſt. 
? 25 Travemünde iſt heute Nachmittag eine ruſſiſche 
Eskadre, beſtehend aus zwei Dampffregatten und einem 
Dampfichooner, angekommen. 


— 


Die polnischen Emigranten. 
II 


Wir haben noch das Bild zu zeichnen, welches der polniſche Korre- 
ſpondent ſelbſt von dem Leben in Sachſen und Dresden giebt: „Hier, 
ſagt derſelbe, ſtrömt Alles zuſammen, was der Verfolgung im Lande ent⸗ 
geht: denn Sachſen liefert uns nicht aus, aber es weiſt uns aus. Wir 
befinden uns in einer wahrhaft ſonderbaren, unbeſtimmbaren Lage. Se. 
Majeſtät der König und die Miniſter möchten uns gern Schutz gewäh⸗ 
ren; die Bevölkerung iſt gleichgültig gegen uns und berechnet den Gro⸗ 
ſchen, den ſie trotz unſerer Armuth von uns herausſchlagen kann. 
Oeſtreich handelt im Intereſſe Rußlands und drängt darauf, daß wenig⸗ 
ſtens die unruhigen Elemente von hier entfernt werden. Aus dieſen ſich 
entgegengeſetzten Einwirkungen ſchwacher Protektion und mächtigen 
Drucks folgt, daß wir thatſächlich hier von der Gnade des Zufalls, der 
Phantaſie der Polizei und anderer geheimer Einflüſſe leben, deren Eud⸗ 
ergebniß nicht zu berechnen iſt. Jeder Ankommende hat ſich der Polizei 
zu melden, aber nur unter ſeinem wahren Namen. Dann erhält er 
eine Aufenthaltskarte; dieſe iſt aber nicht die geringſte Bürgſchaft für ihn, 
daß er hier ruhig exiſtiren wird; ganz unerwartet trifft ihn die Auffor⸗ 
derung, die Stadt binnen 24 oder 48 Stunden zu verlaſſen, auch wird 
er mitunter direkt ſofort über die Grenze eslortirt. ER: 

Für die ungeheure Maſſe der hierher ſtrömenden Flüchtlinge reichen 
unſere eigenen Mittel und die einiger begüterter polniſcher Familien nicht 
hin, an die Deutſchen hier zu appelliren, daran iſt kein Gedanke. Wenn 
es ſich trifft, daß einer der Unſrigen hier ein paar Thaler Schulden 
hinterläßt, jo wird darüber ein ſolches Halloh gemacht, daß ſchnell eine 
Sammlung veranſtaltet und gezahlt werden muß, damit man uns nur 
nicht Alle hinausjage. Obgleich das Land der Form nach ein konſtitu⸗ 
tonelles iſt, jo klann man ſich doch nirgends auf die garantirten Freihei⸗ 
ten berufen. Dieſe Verfaſſung iſt ein Zuckerplätzchen, welches man den 

indern unter der Bedingung giebt, daß fie es ſich auf morgen verwah⸗ 
ren; artige Kinder eſſen es gewöhnlich gar nicht. Im Uebrigen aber dient 
dieſe Verfaſſung hier wie anderswo nur den Einheimiſchen, es iſt eine 
Nahrung, die man dem Ausländer nicht giebt. Für uns giebt es hier 
leine Verfaſſung; nous sommes hors de la loi.“ 
Bei dieſer Noth der Polen haben die ſlawiſchen Brüder ſonderbarer 
Weiſe weiter nichts, als ſchöne Worte. Die Czechen find ſelbſt in ihren 
athien getheilt; während die Palackyſche Partei mit Rußland geht, 
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Gemeinden zurückgekehrt. 
auch ſei, ein baldiges Ende zu bereiten, wenn die erlangte Ruhe von 


bekundet das junge Czechien zwar Theilnahme für das unglückliche Polen, 
jedoch bis jetzt nur in leeren Phraſen. Ueorigens verwirft es den Aufs 
ſtand ebenſo, wie die andere Partei. „Wir wiſſen es und haben es nie 
verſchwiegen — ſchreiben die „Narodne liſty“, dab die erſte Nachricht, die 
uns der Telegraph über den Ausbruch des Aufſtandes in Polen brachte, 
uns mit einem drückenden Vorgefühl erfüllte. Wir fühlen heute ſeinen 
Schmerz; ſeine Verluſte find auch unſere Verluſte und wir wären glück- 
lich, wenn wir etwas dazu helfen könnten, ſeine Wunden zu heilen. 

Mit Schauer erfüllt noch jeden Gebildeten, was bei uns geſchah, 
die Folgen jenes unglücklichen böhmiſchen Aufſtandes, der mit den be⸗ 
kannten Vorfällen auf dem Schloſſe in Prag am 23. Mai 1618 begann, 
und mit der Niederlage auf dem weißen Berge 1620 endete. Wie muß 
heute das Herz jedes wahren Czechen bei dem Gedanken erbeben, daß ſo viel 
Blut damals umſonſt gefloſſen, jo viele der bedeutendſten Familien ver- 
trieben, unſerer Nation ſo viel Grundeigenthum entriſſen wurde. Leicht⸗ 
ſinnig erhoben ſich damals die Böhmen, aber es war kein allgemeiner 
Aufſtand; denn das eigentliche Volk nahm nicht Theil daran; fremde 
Mächte, die vorher Hülfe verſprochen hatten, hielten ihr Verſprechen nicht, 
und da auch die Einigkeit fehlte, ſo mußten wir ſchnell und tief fallen. 
Was damals uns traf, trifft heute Polen. 

Wir erkennen die Fehler, welche die Polen ſich zu Schulden kommen 
ließen und beſchönigen ſie nicht. Sie find ebenfalls leichtſinnig aufgeſtan⸗ 
den, ohne Theilnahme des Kerns der Bevölkerung, auf auswärtige Macht 
vertrauend; ſie find ebenfalls bitter getäuſcht worden, und da ihr Unter: 
nehmen mißlang, ſtellte ſich die Zwietracht ein.“ 

Wenngleich in neueſter Zeit von einer Verſchwörung der Jung⸗ 
Czechen die Rede war und gerichtliche Ermittelungen dieſerhalb jtattfan- 
den, fo darf, wenn ein einflußreiches Organ über eine bewaffnete Erhe⸗ 
bung ſo urtheilt, die revolutionäre Partei in Polen von dorther keine 
Hoffnung auf Unterſtützung ſchöpfen. 1 

Die entdeckte Agitation des Fürſten Turn und Taxis wie ſeiner 
Anhänger hat ſich nach dem Ausſpruch der Staatsanwaltſchaft ſelbſt als 
eine friedliche erwieſen. Die Partei will arbeiten — in Sprache und 
Wiſſenſchaft, um Czechien zu regeneriren; die polniſche Revolutions⸗ 
partei dagegen will dieſen langſamen Weg nicht beſchreiten, ſondern iſt, 
trotz ihrer Noth und Mittelloſigkeit, bemüht, die revolutionäre 
Organiſation zu erhalten. 

Es iſt gewiß, ſo lange ſie da 


8 Ausland bevölkert, wird fie auch kon⸗ 

ndelt daher nicht nur milde, ſondern 
auch klug, wenn ſie die ſtrafloſe Rücktehr ins Land der Mehrzahl der 
Geflohenen freigiebt. Im Lande ſind dieſe Elemente minder gefährlich, 
als draußen; wir haben es öfter geſagt, die Emigration iſt das größte 
Unglück für Polen; ohne ſie wäre der letzte Aufſtand nicht in Scene ge⸗ 
ſetzt worden. Wir begrüßen daher die Stimme, welche die Flüchtigen in 
die Heimath zurückruft, als die Stimme der Vernunft, des Patriotis- 
mus. Die ausgesprochene Amneſtie iſt zwar keine ſehr umfaſſende, aber 
ſie reicht aus, der Mehrzahl der Flüchtigen die Rückkehr zu ermöglichen. 
Selbſt Murawiew hat die Grenzen nicht zu eng gezogen. Er will den 
gemeinen Mann, der reuig zurückkehrt, falls ihm keine beſonderen Ver— 
brechen zur Laſt fallen, gegen gewiſſe Garantien ſeines Wohloerhaltens 
ohne Weiteres wieder in feinem früheren Wohnorte aufnehmen laſſen, 
während — nach dem „Wilenski Wieſtnik“ — der zurückkehrende Edel- 
mann und Beamte nach ſeiner protokollariſchen Vernehmung dem Lan⸗ 
deschef zur Entſcheidung vorgeführt werden ſoll. In Folge deſſen ſind 
nach dem genannten Blatte bereits 50 Perſonen nach Litthauen in ihre 
Der Emigration iſt, durch welche Mittel es 
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Preußen. Berlin, 28. Juli. [Die Einſetzung von 
Militärkommmiſſionen; wichtige Fragen für die Armee.] 
Zu der einen in Anlaß der Erfahrungen des letzten Feldzuges bereits für 
den Umbau der preußiſchen Feſtungen eingeſetzten Kommiſſion werden 
mit dem hoffentlich bald bevorſtehenden Friedensſchluß noch mehrere an⸗ 
dere hinzutreten. So namentlich eine für die Aenderungen in der Aus— 
rüſtung der Armee, in Bezug welchen Punktes bekanntlich bei den mobi⸗ 
len Truppen ſchon vielfache Verſuche ſtattgefunden haben, eine zweite für 
das Militär⸗Medicinalweſen und den Kranken- und Verwundetentraus⸗ 
port, und ſo wahrſcheinlich für die meiſten irgendwie in Betracht kom⸗ 
menden Zweige des Felddienſtes. Das militäriſche Leben verſpricht jo- 
mit für die nächſte Zukunft ein ſehr reges zu werden, doch dürften darum 
die Reſultate dieſer Berathungen noch immer auf ſich warten laſſen, da 
der Koſtenpunkt bei der Mannigfaltigkeit der hervorgetretenen Bedürfniſſe 
die Ausführung der beſchloſſenen Aenderung immer nur in langſamer 
Folge geſtattet. Als eine der bedeutſamſten Fragen unter den vielen 
darf wohl die des Kranken- und Verwundeten⸗Transports betrachtet wer⸗ 
den. Es find auf dieſem Gebiet, beſonders durch das werkthätige Ein⸗ 
greifen des Johanniterordens, eine ganze Reihe neuer Erſcheinungen zu 
Tage getreten, ſo namentlich der Transport der Verwundeten vom 
Schlachtfelde mit den zweirädrigen Schiebkarren. Es wird ſich jetzt 
darum handeln, ob dieſe Neuerung fernerhin, vielleicht mit gewiſſen Mo— 
difitationen und Verbeſſerungen, im Großen angewendet und eingeführt 
werden ſoll, indem thatſächlich die frühere Art des Transports auf dem 
reglementsmäßig für dieſen Zweck vorhandenen größeren Trausportwa⸗ 
gen ſich ganz und gar nicht bewährt hat. Die Einwendungen gegen lene 
Karren beſchränken ſich, nach dem, was bisher darüber verlautet, im Weſentli⸗ 
chen darauf, daß für den Fall ihrer Einführung den Truppen eine ſehr große 


Zahl derſelben beigegeben werden müßte, um bei größeren Verluſten die 


Verwundeten raſch und glücklich zu den Verbandſtätten zurückzuführen, 
und daß dazu gleicherweiſe auch eine entſprechend größere Mannſchafts⸗ 


zahl geſtellt werden müßte. Die letztere ließe ſich indeß durch Abkomman⸗ 


dirung von Mannſchaften nach Beendigung des Gefechts leicht beſchaffen 
und der billige Preis der Karren, welche nach den einzelnen Angaben je 
mit 30 Thaler beſchafft und außerdem leicht mitgeführt werden können, 
würde auch für den andern erwähnten Punkt fein zu großes Hinderniß bie» 
ten. Ebenſo wird auch der Transport der Kranken und Verwundeten 
auf Eiſenbahnen den Gegenſtand eingehender Verhandlungen bilden, über⸗ 
haupt aber verſpricht nach der ſchon jetzt auf dieſem Gebiet hervortreten⸗ 

den Ruͤhrigleit die militärärztliche Literatur in der nächſten Folge eine 
ſehr reiche zu werden. Ein anderer rein militärischer Punkt dürfte dar 
gegen in Hinſicht ſeiner Abhülfe ſicher weit größere Schwierigkeiten bieten, 
und zwar beruht derſelbe in dem immer noch lange nicht gedeckten Bedarf 
an Offizieren, namentlich bei der Infanterie. Die mobilen Truppen⸗ 
theile find durchgängig ſtatt mit 5 nur mit 3 und 4 Offizieren per Kom⸗ 
pagnie ins Feld gerückt, und hat dies Manquement bekanntlich nothdürf⸗ 
tig durch Einſtellung von Landwehr⸗Offizieren bei denſelben gedeckt wer⸗ 
den müſſen. Auch bei ſämmtlichen anderen Truppentheilen, die fünf 
alten Garde-Regimenter etwa allein ausgenommen, verhält ſich dies 
nicht anders, und die Frage wirft ſich deshalb auf, wie bei einer Mobil- 
machung der ganzen Armee dieſer Mangel gedeckt werden ſoll, da bei 
gleichzeitiger Indienſtſtellung der Landwehr des erſten Aufgebots die Zahl 
der Offiziere derſelben für den eigenen Bedarf laum ausreichen, ſondern 
eher noch einen beträchtlichen Zuſchuß von den ſtehenden Truppen bean⸗ 
ſpruchen würde. Für eine Verſtärkung des Offizierkorps der eigentlich 
aktiven Armee ſind aber nach den hierfür ſchon aufgebotenen Anſtren⸗ 
gungen die Ausſichten nur gering, und es möchte demzufolge kaum ein 
anderer Ausweg bleiben, als die in letzter Zeit weſentlich geſteigerten Be⸗ 
dingungen für den Eintritt zum einjährigen Dienſt, wie für das Land⸗ 
wehr⸗Offizier⸗Examen, wieder auf das frühere Maaß zurückzuführen, 
oder doch die Ernennung zum Landwehr⸗Offizier an weniger beſchrän⸗ 
kende Beſtimmungen, als gegenwärtig, zu knüpfen und das Offizier⸗ 
Avancement in der Landwehr, das ſeit einer Reihe von Jahren kaum 
noch ſtatt hat, wieder in ſeine alten Rechte eintreten zu laſſen. 

— Man ſchreibt der „N. A. Z.“ aus Wildbad Gaſtein, 26. 
Juli: Der Telegraph wird Sie bereits längſt von der glücklich erfolgten 
Ankunft Sr. Majeſtät am letzten Sonnabend in Kenntniß geſetzt haben. 
Obwohl es den ganzen Tag hindurch geregnet hatte, klärte ſich das Wetter 
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ihren Souverain auf dem Platz vor dem Schlößche 
der preußiſchen Voltshymne bei wollenloſem 
nen. Auch die hieſige Kom 1 

auf eine den hieſigen Verhaltniſſen entſprechende einfache, aber finnige 
Weiſe. An dem Eingange von Gaſtein, einige Schritte von der Villa 
Mozart, war aus grünen Tannenreiſern eine mit den preußiſchen und 
öſtreichiſchen Farben geſchmückte Ehrenpforte errichtet, welche mit den 
Inſchriften „Düppel“ und „Alſen“ den Einzug des Königs begrüßten. 
Wie im vorigen Jahre, jo hat Se. Majeſtät auch in dieſer Saiſon wie⸗ 
der in dem „Schlößchen“ Wohnung genommen; eben dort befindet ſich 
auch der Kriegsminiſter v. Roon und das Civilkabinet, während das Mi⸗ 
litärkabinet in dem gegenüberliegenden Hotel Straubinger placirt iſt. 
Dort iſt auch für den Miniſterpraſidenten Logis beſtellt. Da in Gaſtein 
überhaupt nur ungefähr 23 Logirhäuſer vorhanden ſind, ſo ſind bei der 
diesjährigen Frequenz die Wohnungen auf das Allernothwendigſte bes 
ſchränkt worden. 

Se. Majeſtät hat bereits am Sonntag mit dem Gebrauch der 
Bäder begonnen und dieſelben bisher mit dem erwünſchten Erfolge fort⸗ 
geſetzt. Soweit es das Wetter irgend geſtattet, macht Se. Majeſtät 
Vor⸗ und Nachmittags, von dem dienſtthuenden Flügel-Adjutanten bee 
gleitet, Promenaden zu den näher gelegenen Ausſichtspunkten; weitere 
Touren hat Allerhöchſtderſelbe noch nicht unternommen. — Geſtern iſt 
der . Hofmarſchall Graf Pückler hier angekommen, der an Stelle des 
Hofmarſchalls Graf Perponcher hier bleiben wird. Letzterer wird den 
ihm gewährten Urlaub zu einer Reiſe nach der Schweiz und dem ſüdlichen 
Frankreich verwenden. Auch der Staatsminiſter a. D. Hr. v. Auers⸗ 
wald, welcher jährlich die hieſigen Bäder gebraucht, iſt nach Beendigung 
der Kur wieder abgereiſt. — In der hieſigen Kurſocietät, deren Ge⸗ 
ſammtzahl ſich ſeit Beginn der diesjährigen Saiſon bereits über 1000 
Perſonen beläuft, hat Preußen ein nicht unbeträchtliches Kontingent ge⸗ 
ſtellt. Von unſern Landsleuten, welche ſich gegenwärtig noch hier be- 
finden, nenne ich den Reg.-Präſidenten von Möller, den Ober- Trir 
bunalsrath Wenzel, den Geh. Ober- Reg⸗Rath Moſer und den Geh. 
Kommerzien⸗Rath p. Carl aus Berlin. 

— Aus Karlsbad ſchreibt man der „A. Allg. Z.“, der Kais 
von Oeſtreich und der König von Preußen hätten bei 5 1 
ſammenkunft mit einander verabredet, zur bleibenden Erinnerung an die 
gemeinſamen rühmlichen Waffenthaten ihrer Truppen in Schleswig⸗ 
Holſtein eine gleiche Medaille für alle Offiziere und Soldaten ohne 
Unterſchied des Ranges, welche an dieſem Feldzuge Theil genommen haben, 
zu ſtiften. Dieſe Medaille ſoll aus dem Metall eroberter dänischer Ger 
ſchütze gegoſſen und mit einer paſſenden Inſchriſt verſehen werden. Das 
Band, an dem ſolche getragen würde, ſoll in der Mitte einen ſchwarzen, 
an der einen Seite aber einen weißen, an der anderen Seite einen gelben 
a haben, und jo die vereinten öſtreichiſch⸗preußiſchen Farben 

— Die „N. A. Z.“ enthält folgendes „Mitgetheilt“: „Hannover 
ar von Preußen eine Genugthuung für die jeinen Truppen 1 
Ehrenkränkung beantragt. Dieſe Nachricht wird Verwunderung erregen; 
denn nach den bekannten Vorgängen in Rendsburg iſt wohl nicht Hanno⸗ 
ver, ſondern vielmehr Preußen berechtigt, eine ſolche Genugthuung für die 
Angriffe auf unſere im Namen des Königs auf ihren Poſten ſtehende 
Schildwachen, und für die Bedrohung unſerer Lazarethe zu verlangen. 
Dieſe Genugthuung, welche nach der Forderung Hannovers darin be⸗ 
ſtehen ſoll, daß den hannoverſchen Truppen die Mitbeſetzung Rendsburgs 
wieder geſtattet werde, hat aber nicht Preußen zu gewähren, da die Zu⸗ 
rückziehung der hannoverſchen Truppen aus Rendsburg von baden 
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gegen Abend auf, und die hier anweſenden Preußen hatten die Freude, 


loſem Himmel empfangen zu kön⸗ 
eierte die Ruͤcktehr des hohen Kurgaſtes 
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gar nicht verlangt worden iſt, ſondern diejenige Autorität, auf deren An⸗ 
ordnung fie geſchah. Die Beſetzung Rendburgs mit einem ſtarken preu⸗ 
ßiſchen Truppentheil erfolgte lediglich zur Herſtellung eines wirkfamen 
Schutzes des bisherigen dortigen ſchwachen preußiſchen Detachements und 
der preußiſchen Lazarethe. Dieſer Zweck lag offen vor Aller Augen. Es 
handelte ſich dabei ferner um eine ſichere Garantie gegen die Wiederkehr 
der Soldatenexceſſe, welchen das Generalkommando der Exekutionstrup⸗ 
pen nicht raſch und energiſch ein Ziel zu ſetzen vermocht hatte. Die Mo⸗ 
tive, weshalb die Exekutionstruppen zur gänzlichen Räumung Rendsburgs 
angewieſen wurden, find nicht eben jo verſtändlich. Wahl ſcheinlich finden 
ſie ihre Erklärung darin, daß man nur dadurch mit Sicherheit einem 
feindlichen Zuſammenſtoß der verſchiedenen Garniſonstruppen vorbeugen 
zu können glaubte. Daß Preußen gegen die Rückkehr der Exekutions⸗ 
truppen nach Rendsburg, da dieſe Bedenken nunmehr fortfallen werden, 
nichts einzuwenden haben wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Wir hören, daß 
der k. Bundestagsgeſandte beauftragt worden iſt, in der heutigen Bun⸗ 
destagsſitzung, welche auf jeinen Antrag anberaumt iſt, hierüber eine Er⸗ 
klärung abzugeben.“ f 205 

— Die „Nat. Ztg.“ bemerkt in Bezug auf die Rendsburger 
Angelegenheit: „Es iſt anzunehmen, daß der blinde Eifer in dieſer 
Sache ſich wohl ſehr bald abtühlen wird. Die hannoverſche Regierung, 
deren Truppen vor Kurzem noch an der Rendsburger Brücke vor einer 
däniſchen Schildwache Halt machten, trägt ſich gewiß nicht mit dem Ge⸗ 
danken, nun die Preußen aus Rendsburg herauszuſchlagen. Mean jolite 
alſo lieber jenen Militärkonflikt ganz unbefangen nach ſeinem wirklichen 
Anlaß und Verlauf betrachten, als den hülfloſen Bundestag in ein neues 
Fiasko hineintreiben. Am wenigſten kann es der liberalen Sache dienen, 
wenn z. B. die württembergiſche Kammer wieder einmal wie eine 
aufgeregte Volksverſammlung auftritt und in der erſten Hitze Beſchlüſſe 
faßt, welche trotz pathetiſcher Aufrufe an die „Nationalehre“ lediglich den 
kleinſtaatlichen Antagonismus gegen Preußen zu Tage bringen. Einige 
Redner verirrten ſich in den Kundgebungen ihrer Bundestreue jo weit, 
daß man eher an den Rheinbund denken konnte, und daß von andern Ab⸗ 
geordneten ausdrücklich gegen jeden ſolchen Hintergedanken protejtirt wer⸗ 
den mußte. Von den zunächſt betheiligten Regierungen zeigt die ſächſiſche 
bis jetzt eine anzuerkennende Umſicht und Mäßigung.“ 

— Gegenüber den wiederholten Fragen, warum Oldenburg 
noch immer nicht mit ſeinen geheimen Dokumenten, die bekannten Erb» 
anſprüche betreffend, hervorgetreten ſei, antwortet der Frankfurter Kor⸗ 
reſpondent der „N. A. Z.“: „Wenngleich nun, wie wir von muthmaß⸗ 
lich wohlunterrichteten Seiten her verſichern hören, die Beibringung 
mancher intereſſanter Dokumente von Bedeutung zu erwarten ſteht, 
glauben wir doch annehmen zu dürfen, daß die Begründung der An⸗ 
ſprüche des Großherzogs von Oldenburg auf die Erbfolge in den Herzog⸗ 
thümern Schleswig⸗Holſtein weniger auf ſolche neue Dokumente als 
vielmehr auf Rechtsanſchauungen ſich ſtützen wird, welche von denen 
abweichen, die bisher für die Augustenburger Auſprüche angeführt wor⸗ 
den find. Vielleicht wird man auch hiſtoriſche Thatſachen mehr in den 
Vordergrund treten ſehen, die bisher weniger beachtet worden.“ Nach 
einer Ausführung, daß erſt vom Tage der unbedingten Cedirung Ruß⸗ 
lands, am 19. Juni, der Großherzog in das volle legale Recht auf den 


Beſitz der Herzogthümer getreten ſei, heißt es am Schluſſe der Korre⸗ 


ſpondenz: „Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die umfaſſendſten ſchriftlichen 


— Deduktionen bereits ſeit langer Zeit vorhanden waren, allein eine Zu⸗ 
fſlammenſtellung zu einem beſtimmten konkreten Gebrauche konnte nicht 


vorliegen, da ſich die Veranlaſſung dazu erſt ergeben hatte, auch die Lite⸗ 
ratur inzwiſchen in einem rieſigen Maße fortgeſchritten war. Sonach 
kann es wohl nicht auffallen, daß die beim Bunde einzureichende Be- 
gründung noch nicht erſchienen iſt.“ ö 49 
— Für den Herbſt erwartet man den Kaiſer von Oeſtreich 
in Berlin. ; 35 
— Der franzöſiſche Botſchafter geht nächſtens auf Urlaub; ſeine 
Geſchüfte führt dann Graf Rayneval. Der ruſſiſche Geſandte Herr 
v. Oubril iſt geſtern aus Kiſſingen, wohin er ſeine Gemahlin gebracht 
hatte, zurückgekehrt und begiebt ſich heute nach Litthauen. d 
— Der „N. St. Z.“ wird aus Demmin geſchrieben: Die 
Auswanderung aus der hieſigen Gegend, von der wir ſeiner Zeit be⸗ 
richtet haben, dauert in unvermindertem Maße fort. Durch Frei⸗ 
billets für die Ueberfahrt ziehen die bereits früher Ausgewanderten ihre 
Angehörigen über den Ocean zu ſich hinüber. Namentlich haben im letz⸗ 
ten Frühlinge größere Züge, beſtehend aus Familien eines Dorfes oder 
mehrerer benachbarter Dörfer die neue, wie ſie meinen, beſſere Heimath 
geſucht. Dennoch iſt in Folge des mecklenburgiſchen Prügelgejeges der 
Mangel an Arbeitskräften vielfach weniger fühlbar als im vorigen Jahre. 
Denn aus wohlbegründeter Furcht vor den „25 hinten“ geht der Arbeits- 
mann, der nicht an die Scholle eines Gutes gefeſſelt iſt, gern in das 
Preußiſche, um hier zu arbeiten. So laſſen ſich z. B. viele Arbeiter über 
das Grenzflüßchen, die Trebel, Morgens auf Kähnen überjegen und 
kehren Abends zu ihren Schlafſtätten in Mecklenburg zurück. Auf dieſe 


Etwas über engliſche Landwirthſchaſt. 
Von N. M. Witt auf Bogdanowo. 
(Fortſetzung.) 

Die Fruchtfolge, deren Zweckmäßigkeit man hauptſächlich die großen 
Erfolge der engliſchen Ackerwirthſchaft in der Erhöhung der Erträge zu⸗ 
ſchreibt, iſt bekanntlich die ſogenannte Norfolker, die in mehr oder minder 
kleinen Abänderungen oder mehr mit Einſchiebſeln in allen beſſeren Wirth⸗ 
ſchaften die Grundlage bildet. Der Turnus iſt folgender: 

1) Rüben, 


2) Sommerung, (Gerſte, Hafer), 
3) Klee und Gas, fe Hela) 
4) Weizen. 
m Rübenfeld werden mitunter etwas Kartoffeln zum Verkauf als 


menſchliche Nahrung gebaut, und ein Theil Weizen folgt nach den Rü⸗ 


ben im Sommerungsſchlag. Im Klee und Grasſchlag kommen auch 
Hülfenfrüchte, Erbſen oder Bohnen zur Abwechſelung, damit nicht alle 
4 Jahre Klee kommt, auch wechſelt man mit verſchiedenen Kleearten ab. 
Der rothe Klee wird oft ohne jede Beimiſchung von Gras gebaut. Faſt 
jede Frucht wird mit einer Art Düngung bedacht. 5 

Man baut hauptſächlich nur die obengenannten Früchte, Roggen 
wird nur zu Grünfutter gebaut, Raps ſehr ſelten, den ich nur im ſoge⸗ 
nannten Fenn⸗Lande, einen durch große Gräben und Kanäle in lauter 
Parzellen getheilten Niederungsdiſtrikt in der Nähe von Eli ſah. Von 
Rubenſorten werden die Turnips, Waſſerrüben, welche erſt im Juni 
geſäet werden, gebaut, und welche als am wenigſten haltbar von den 
Schafen auf der Weide abgehütet werden. Dann die Futter⸗Runkel⸗ 
rübe, die zeitig geſäet und dort Mangold genannt wird, ſowohl die langen 
wie die runden Varietäten, und die Kohlrübe, meiſt die Rutabaga, dort 


| 
| 
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Weiſe find fie wenigſtens während des Tages gegen die gegenwärtig dort 
herrſchende Mode geſchützt. Denn es wird gewaltig weiter geprügelt, in⸗ 
deß heißt es, nehmen auch die Repreſſalien dem entſprechend zu. Kein 
Wunder, daß der Tagelöhner, der bisher wenig Rechtsbewußtſein ent⸗ 
wickeln konnte, nicht immer das normale Maß inne zu halten weiß und 
ſtatt der 1 ½ Ellen langen und ½“ dicken zu Forken⸗ und anderen Stie⸗ 
len von ſo unkommentmäßiger Größe greift, daß den damit tangirten 
Objekten noch wochenlang ein tief⸗ſchmerzliches Gefühl inne wohnt. 

Danzig. — Von der hieſigen königlichen Regierung geht der 
„D. Z.“ nachfolgende Berichtigung zu: 

„In der Abend-Ausgabe der „Danziger Zeitung“ vom 21. d. M., 
Nr. 2526, beſpricht ein Artikel die Motive, welche die Verſetzung des 
königlichen Polizeiraths Niederſtetter in den einſtweiligen Ruheſtand ver⸗ 
anlaßt haben ſollen. Wir ſehen uns behufs Berichtigung zu der Erklä⸗ 
rung veranlaßt, daß dieſe Maßregel weder in Folge angeblicher zwiſchen 
dem Polizeirath Niederſtätter und dem Herrn Landrath von Brauchitſch 
ſtattgehabten Differenzen, von denen überhaupt zwiſchen Vorgeſetzten und 
Untergebenen nicht die Rede ſein kann, noch durch die Angelegenheit wegen 
des Schulzen Moſes Levy in Löblau hervorgerufen iſt. Wir erſuchen die 
Redaktion in Gemäßheit des §. 26 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851, 
hiernach den in Bezug genommenen Artikel zu berichtigen. Danzig, 
den 27. Juli 1864. Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
v. Auerswald.“ 

— Wie dem „Publ.“ von hier berichtet wird, hat Herr Landrath 
v. Brauchitſch ſeine Zurdispoſitionsſtellung mit dem geſetzlichen Warte⸗ 
geld beantragt. — In derſelben Korreſpondenz wird mitgetheilt, daß 
Herr Polizeirath Niederftetter neuerdings eine Vorſtellung an den Herrn 
Miniſter des Innern gerichtet hat, in welcher derſelbe „das Vorgehen 
des Herrn v. Brauchitſch in der Angelegenheit des früheren Schulzen 
Levy charakteriſirt.“ € 

* Marienwerder, 26. Juli. Nach einer Bekanntmachung der 
hieſigen Regierung ſind im Löbauer Kreiſe die Namen folgender Ort⸗ 
ſchaften verdeutſcht worden. Oſtrowite in Oſterwitt, Swietowo in 
Schwentau, Wawrowice in Wawerwitz, Krotoczyn in Krottoſchin. Dies 
find die urſprünglichen deutſchen Namen der Ortſchaften. 

Stettin, 28. Juli. Es ſind falſche Pommerſche Pfandbrief⸗ 
Koupons (Departement Treptow a. R.) in Apoints von zwölf Thalern 
angehalten worden. Dieſelben unterſcheiden ſich in typographiſcher Aus: 
ſtattung wenig von den echten. Ein ſehr merklicher Unterſchied beſteht 
aber im Papier, da das der echten blendend weiß, das der unechten eigen⸗ 
thümlich bläulich und von ſchlechterer Beſchaffenheit iſt. An Stelle des 
Trockenſtempels der Pommerſchen Landſchaft mit aufrechtſtehendem 
Greif befindet ſich, wunderlich genug, das Buchdruckerwappen mit der 
Umſchrift: „Gott grüß die Kunſt“ etwas matt ausgeprägt. Die ange⸗ 
wandten Schriften ſind ſämmtlich neu. Die Fälſchung iſt alſo in einer 
ganz neuen Druckerei begangen. Die Unterſchrift „v. d. Marwitz“ iſt 
hineingeſchrieben, indeß hat ſich der Schreiber ungeachtet ſeiner Fertigkeit 
einen Verſtoß gegen den originalen Namenszug des Hrn. v. d. Marwitz 
zu ſchulden kommen laſſen. (O. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 25. Juli. Aus zuverläſſiger Quelle 
wird der „Sp. Ztg.“ mitgetheilt, daß in der vorgeſtrigen Audienz, welche 
Kaiſer Franz Joſef dem k. preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten ertheilte, 
von Seite des Kaiſers in initiativer Welſe die Rendsburger Ereig- 
niſſe und ihre bisherigen Folgen zur Sprache gebracht wurden, und 
zwar in einer Weiſe, die keineswegs einer Billigung des raſchen preu⸗ 
ßiſchen Vorganges gleichgekommen ſein ſollen. Wenn auch dieſe höchſte 
Meinungsäußerung laum ohne Eindruck auf Hrn. v. Bismarck geblie⸗ 
ben ſein dürfte, ſo ſcheint es doch, daß das preußiſche Einſchreiten in 
Rendsburg durchaus nicht den kleinſten Schatten auf die auſtro⸗preu⸗ 
ßiſche Entente werfen ſoll. Die Kritik, welche Hr. v. Bismarck aus dem 
Munde des Kaiſers vernahm, ſo wie auch der Umſtand, daß die geſammte 
hieſige offizibſe Preſſe ſich aus Anlaß der Rendsburger Vorfälle gegen 
Preußen erhitzen mußte, find lauter nothwendige diplomatiſche Momente, 
um den Weg zu ebnen, welchen Oeſtreich bei dieſem Incidenzfall ein⸗ 
ſchlagen muß. Nachdem ſchon früher das Wiener Kabinet die Kompli⸗ 
cität an dem preußiſchen Vorgange in Dresden, Hannover und Frank⸗ 
furt officiel desavouiren ließ, mußte das Andere noch folgen, um Oeſtreich 
bei den Mittelſtaaten nicht im Lichte des Indifferentismus erſcheinen zu 
laſſen. Ueber dieß hinaus kann Oeſtreich nunmehr nichts Anderes thun, 
als zwiſchen Preußen und den Mittelſtaaten vermitteln, keineswegs aber 
an dem durch die Ereigniſſe geſchaffenen Stande der Dinge viel ändern. 
Es werden auf diplomatiſchem Wege durch Oeſtreich Aufklärungen 
zwiſchen Preußen, Hannover, Sachſen und im Schooße des Bundes 
vermittelt werden, wodurch Friede und Eintracht zwiſchen den Bundes⸗ 
gliedern wenigſtens äußerlich bis auf Weiteres hergeſtellt werden dürfte, 
und Rendsburg in preußiſchen Händen bleiben wird. Von einer Span⸗ 
nung jedoch, die aus dieſer Affaire zwiſchen Oeſtreich und Preußen zu⸗ 
rückbleiben könnte, darf nie und nimmermehr die Rede ſein, da das 


— 


öſtreichiſch⸗preußiſche Bündniß ſich im Laufe der Begebenheiten eine fo 
ſolide Baſis gegeben hat, daß nur ein ganz unerwarteter Situationsſturz 
eintreten müßte, um auch dieſe zu erſchüttern und zu umwälzen. Die 
Demokratie Deutſchlands, und ſelbſt der vorgeſchrittenere preußifche Li⸗ 
beralismus dürften, wenn im weiteren Verlauf der Dinge einmal die 
Natur und das Weſen dieſer Baſis mehr zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
langt ſind, hiervon ſchwerlich beſonders entzückt ſein. Dafür aber wird 
um ſo größere Befriedigung in den Reihen der Freunde eines wahrhaft 
mächtigen Deutſchlands u. eines unantaſtbaren Oeſtreichs, herrſchen welches 
die Allianz Preußens ohne Ausſicht auf materiellen Gewinn andern mäch⸗ 
tigen Allianzen mit den glänzendſten Perspektiven vorzuziehen ſich entſchloß. 
— Zur Erinnerung an das bei Helgoland ftattgehabte Seegefecht 
hat Graf Wilhelm von Reichenbach⸗Leſſonitz ein Kapital von 12,500 
Gulden zur Gründung einer Stiftung für Invaliden, dann für Wittwen 
und Waiſen von vor dem Feinde gebliebenen Kriegern der K. K. Kriegs⸗ 
marine gewidmet. Dieſe Stiftung hat zufolge der Allerhöchſten Anord⸗ 
nung den Namen Wilhelm Graf von Reichenbach⸗Leſſonitzſche Marine⸗ 
Invaliden ⸗Stiftung zu tragen. 7 770 
— Es beſtätigt ſich, daß der Erzherzog Viktor ſich mit der 
braſilianiſchen Kronprinzeſſin vermählen wird. Ein Oeſtreicher einft 
Kaiſer von Braſilien, ein anderer Habsburger Kaiſer von Mexiko! 
Jetzt ſchon zählt das Haus Habsburg 3 lebende Kaiſer und 4 lebende 
Kaiſerinnen in feiner Familie. Und da ſagt man noch: les rois 
s'en vont! 

Wien, 26. Juli. Heute präciſe um 1 Uhr Mittags hat im Hotel 
des auswärtigen Amtes die erſte Sitzung der Konferenz zur Beile⸗ 
gung des deutſch⸗däniſchen Konfliktes begonnen. Außer dem Protololl⸗ 
führer find der theilnehmenden Mitglieder ſechs, für Preußen: der Mi⸗ 
niſterpräſident Herr v. Bismarck und der königliche Geſandte am hieſigen 
Hofe Frhr. v. Werther; für Oeſtreich: Graf Rechberg und der ehema⸗ 
lige öſtreichiſche Geſandte in Kopenhagen Baron Brenner für Däne⸗ 
mark: der Miniſter v. Quaade und der Oberſt Kauffmann. Die Sitzung 
findet bei geſchloſſenen Thüren ſtatt. Geſtern ging ihr eine vorbereitende 
Beſprechung der Bevollmächtigten voraus, deren Reſultat kein maaßgeben⸗ 
des geweſen ſein dürfte, da wahrſcheinlich nur Formalien erledigt wurden. 
In diplomatiſchen Kreiſen herrſcht die Anſicht, daß die Verhandlungen 
ſich langſamer abwickeln werden, als man von mancher Seite gehofft 
haben mag; man verſichert ſogar, daß die dänischen Inſtruktionen vor 
der Hand nicht ſo weit reichen, um einer Unterhandlung auf Grund der 
völligen Lostrennung der Herzogthümer von Dänemark die Bahnen zu 
ebnen, obwohl die deutſchen Großmächte nicht verfehlt hatten, längere Zeit 
vor Beginn das Kopenhagener Kabinet zu verftändigen, daß fie nur auf 
dieſer Baſis zu konferiren geneigt ſeien. (N. P. Z.) 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Hamburg, 27. Juli. Geſtern Vormittag gegen 9 Uhr fuhr 
Se. Kgl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen (Vater) nebſt Gefolge von 
hier nach Kuxhaven hinunter, um die öſtreichiſch⸗preußiſche Flotte in 
Augenſchein zu nehmen. Se. Kgl. Hoheit traf um 2%/, Uhr Nachmit⸗ 
tags in Kuxhaven ein und wird wahrſcheinlich einige Tage daſelbſt ver⸗ 
weilen. — Geſtern Morgen traf der Prinz Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, Bruder des Erbprinzen Friedrich 

von Auguſtenburg, ern Vor mene ne > Bi ba gem Zu 
von Berlin kam geſtern Vormittag eine preußſſche Bionieraptgat N 
beſtehend aus einem Offizier, 126 Mann, 7 Pferden und 2 Wagen, 
| hier an, die für Jütland beſtimmt ſein ſoll und ſogleich weiter mar⸗ 


ſchirte. Wie es heißt, wird das ganze Bataillon, dem dieſe Abtheilung 
angehört, in den nächſten Tagen nachfolgen. (H. N.) 

Rendsburg, 27. Juli. Nachdem bereits vor einiger Zeit der 
ſchleswiger Bürgerverein ein Geſuch an die Herrſcher von Oeſtreich und 
Preußen, ſo wie an die Civilkommiſſare beſchloſſen hat, daß bei den be⸗ 
gonnenen Friedensunterhandlungen das Verlangen an Dänemark geſtellt 
werden möchte, ſofort alle noch in der däniſchen Armee dienenden Schles⸗ 
wiger zu entlaſſen, iſt in dieſem Sinne im Auftrage des hieſigen ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Vereins von dem Vorſtande deſſelben eine Adreſſe reſp. 
nach Wien und nach Gaſtein abgeſandt worden, welche die Bitte aus⸗ 
ſpricht, „bei den bevorſtehenden Waffenſtillſtands. Verhandlungen vorab 
die Forderung ſtellen zu wollen, daß alle gegen ihren Willen zu däni⸗ 
ſchem Kriegsdienſte Gezwungenen ausgeliefert werden“. Gleichzeitig 
cirkulirt in Kiel zur Unterſchrift eine Petition an die herzogliche Landes⸗ 
regierung, worin dieſe erſucht wird, bei den deutſchen Großmächten dahin 
zu wirken, daß beim Abſchluß eines Waffenſtillſtandes mit Dänemark 
die Entlaſſung aller in der däniſchen Land- und Seemacht zurückgehalte⸗ 
nen Schleswig⸗Holſteiner gefordert werde. 

— Am 25. lief in Flensburg das königlich däniſche Dampfſchiff 
„Dania“ unter Parlamentärflagge ein, um diejenigen Beamten und 
deren Familien an Bord zu nehmen und nach dem Königreich überzu⸗ 
führen, denen die Weiſung zugegangen iſt, das Herzogthum Schleswig 
zu verlaſſen. 


die ſchwediſche Rübe genannt. Dieſe Rüben werden ſämmtlich zum Ver⸗ 
füttern gebaut, da man den Zucker billiger von den Kolonien hat. 
Mancher, dem ich meine Fruchtfolge mit ausgedehntem Kartoffelbau 
zur Brennerei mittheilte, fuhr erſchreckt zurück von der großen Ver⸗ 
ſchwendung, wie er es nannte, dieſe unſichere Frucht ſtatt der Rüben zu 
bauen, denn für unſern großartigen Brennereibetrieb in Preußen fin 
det man in England wenig Verſtändniß. f 
Zu einer ſolchen Ackerwirthſchaft gehört meiſtens noch ein bedeuten⸗ 
des Stück Weideland, ſei es nun als Wieſe oder als ewige Weide. Rech⸗ 
net man nun, daß ſehr wenige der Feldfrüchte, meiſtens nur der Wei⸗ 
zen, ein wenig Gerſte und vielleicht ein geringes Quantum Kartoffeln vom 
Gute verkauft werden, daß die großen Maſſen Rüben und Klee, Hafer ꝛc. 
alle verfüttert und dem Acker zum Theil wieder zu gute kommen, daß 
außerdem noch die Quantitäten Oelkuchen und Futtermehl, die verfüttert 
werden, ſowie die zugekauften künſtlichen Düngungsmittel hinzugekom⸗ 
men, ſo wird man ſich die höheren Erträge und die fortſchreitende Stei⸗ 
gerung derſelben erklären können. 
Man giebt z. B. an, auf preußische Morgen berechnet: 
Runkelrüben —500 Ctr. pr. Mrg. 
Kohlrüben 3—-400 = ⸗ - 
Weizen 16—20 Schffl. pr. Mrg. 
Gerſte 18—27 af a . . 
Ertrag. - i 5 5 
Faſſen wir nun noch einmal kurz das zuſammen, was die engliſche 
Ackerwirthſchaft auszeichnet, ſo finden wir, daß man erſtens den un⸗ 
durchlaſſenden Boden gründlich durch Drainage entwäſſert, dann denſel⸗ 
ben durch ſtarke Inſtrumente tief und kräftig bearbeitet, die Saat durch 
Drillſyſtem gleichmäßig vertheilt, reinigt und bearbeitet, ſehr ſtark düngt, 
durch üppige Fütterung wie durch künſtliche Düngungsmittel den größten 


Theil des Feldes zum Futterbau einräumt, nur einen ſehr kleinen Theil 
der Früchte des Feldes direkt verkauft, dagegen den größten Theil erſt 
durch die Produkte der Viehzucht verwerthet, dadurch hohe Erträge er⸗ 
zielt und den Ertrag der Felder ſtets ſteigert. 


Die Viehzucht. 


Vergleicht man die Landwirthſchaft der verſchiedenen Länder Euro⸗ 
pa's nach den einzelnen Zweigen mit einander, ſo dürften in Bezug auf 
landwirthſchaftliche Technik, Gewerbe wie Brennerei und Rübenzucker⸗ 
fabrikation, einige Theile Deutſchlands und Belgiens England voran⸗ 
ſtehen, in Bezug auf Ackerwirthſchaft in einigen Theilen England gleich⸗ 
kommen, in der Viehzucht aber überragt England entſchieden alle anderen 
Länder der Welt. Fragen wir uns, worin denn dieſe Ueberlegenheit be⸗ 
ſteht, ſo giebt es darüber ſehr viel zu ſagen, und wir bedauern, uns dar⸗ 
über nur kurz faſſen zu müſſen. 

Vor Allem iſt es die zweckmäßigere, beſſere Verwerthung der reich⸗ 
lich gebauten Futtermittel durch die Viehzucht, die dieſen Zweig der Land⸗ 
wirthſchaft aus dem Stadium des „nothwendigen Uebels“ zur Dünger⸗ 
produktion, zu einem „gewinnbringenden Unternehmen“, macht und 
zugleich eine billigere Produktion kräftigen Düngers bewirkt. — Man 
erreicht dies durch naturgemäße Aufzucht, kräftige entſprechende Fütterung, 
gute Pflege der Thiere und vor Allem durch die Heranbildung vorzüg⸗ 
licher, in ihren Leiſtungen zweckentſprechenden Racen. 

Das zu erſtrebende Ziel iſt vorzugsweiſe die Fleiſchproduktion, und 
kann daſſelbe nur durch zwei Eigenſchaften der Zuchtthiere erreicht wer⸗ 
den, ohne die jede Viehzucht unvortheilhaft bleiben muß, und die einen 
Theil dieſer Racen jo werthvoll auch für alle anderen Viehzucht treiben⸗ 
den Länder macht, wie ihre reichliche Einführung in faſt allen Ländern 
des Kontinents beweiſt. con 


Kolding, 23. Juli. Mit der Aſſentirung der requirirten Pferde 
geht es raſch vorwärts. Ueber 1000 find ſchon an der Grenze der Kö⸗ 
nigsau in den dies⸗ und jenſeitigen Ortſchaften vertheilt einquartiert und 
harren nur des Befehls zum Abmarſche nach dem Süden, wahrſcheinlich 
nach Flensburg. Auch heute brachten die Lichtenſtein⸗Huſaren einen an⸗ 
ſehnlichen Transport hier durch. — Unter den konfiscirten Waaren, 
welche gleichfalls in zahlreichen Kolonnen die Stadt paſſiren, um in 
Flensburg verauktionirt zu werden, befinden ſich nicht bloß Leinen⸗, Wol⸗ 
len⸗ und Tuchſtoffe, ſondern auch Porzellanwaaren. (A. N.) 

Frieſiſche Marſch, 24. Juli. Die „Flensb. Nod. Z.“ berichtet: 
Vorgeſtern reiſte der preußiſche Civilkommiſſar Frh. v. Zedlitz nebſt 
Gemahlin nach Föhr. Derſelbe ward in Wyhl feſtlich empfangen. Junge 
Mädchen in Weiß gekleidet begrüßten ihn und ſpendeten Blumen. 
Abends brachten Wyker Bürger einen Fackelzug. Nur eine Stimme 
hört man über die Leutſeligkeit des Herrn Kommiſſars, der in herzge⸗ 
winnender Weiſe die ſchwer zugänglichen Frieſenherzen wie mit einem 
Schlage gewonnen hat. 

Von den nordfrieſiſchen Inſeln, 25. Juli, wird der 
„Kreuzzeitung“ geſchrieben: Auf unſeren frieſiſchen Eilanden herrſcht 
großer Jubel, nachdem wir von dem verhaßten Dänenjoch befreit worden 
find. Es waren Tage großer Aufregung und geſpannter Erwartung, 


als preußiſche und öſtreichiſche Kriegsſchiffe vor den Mündungen der 


Seegaten Schmaltief, Fartrapp und Liſtergat kreuzten und man noch des 
Ausganges gewärtig ſein mußte, den ein Seegefecht zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Dänen nehmen würde. In den Tagen vom 11. bis zum 19. 
Juli blickten die frieſiſchen Inſulaner, Männer und Frauen, von den 
Amrumer und Sylter Dünen und von den Föhringer Kirchthürmen 
aus erwartungsvoll hinaus in die Brandungen des deutſchen Meeres 
und auf die Mündungen der Seegaten, wo eine Begegnung mit Kapt. 
Hammer stattfinden mußte, wenn dieſer von allen Seiten eingeſchloſſen 
auf das ſeichte Wattenmeer beſchränkt, es verſuchen würde, zu entlommen. 
Der 19. Juli, an welchem Tage Hammer ſich ergab, wird in unſerer 
Geſchichte ein denkwürdiger Tag bleiben. Nur ein Seekundiger weiß es 


zu begeben, das mit Untiefen und Gründen angefüllt iſt und wo 
auf den Waſſerſtand nicht gerechnet werden kann, wo Fluth und 
Ebbe von je 6 zu 6 Stunden unterbrochen wechſeln, und wo der 
Feind alle Merkzeichen, Seetonnen und Baken weggenommen und 
auf dem Lande die Leuchtthürme ausgelöſcht hat. Der frieſiſche Sees 
mann betrachtet die deutſchen Seemünner als ſich ebenbürtig und blickt 
fortan beruhigt in die Zukunft, indem er erwartet, daß die frieſiſchen 
Inſeln und Halligen einen Werth haben werden in den Augen Preußens 
und Deutſchlands, daß Deutſchland thun wird, was Dänemark unter⸗ 
laſſen hat, — Schutzwehren gegen das ungeſtüme Meer zu erbauen. 
Ein aufmerkſamer Blick auf die Karte vom ſüͤdöſtlichen Winkel des deut = 
ſchen Meeres lehrt zur Genüge, welche Bedeutung Einfahrten wie die 
Liſtertiefe bei Sylt und die Schmaltiefe bei Amrum und Föhr als See⸗ 
häfen haben, und ein Blick auf die grauen Watten des Binnenmeeres, 
die ſchon bei halber und viertel Ebbe über die Oberfläche des Meeres hin⸗ 
auflugen, ſagt jedem Denkenden, daß es nur der Nachhülſe von Seiten 
eines einigen, wohlhabenden Volkes bedarf, die in Sturmfluthen unter⸗ 
degangenen Strecken des einſt in ſeiner Freiheit glücklichen Frieſenlandes 
em Meere wieder abzugewinnen und ein reiches, geſegnetes Marſchland 
zwi Tri N Landes erſtehen zu laſſen. Für Nord⸗ 


r ö daß 

a Dänen das Reſultat erzielen werde, daß die Ripenſchen Enklaven, 

Liſt auf Sylt, Weſterlandföhr u. ſ. w. aufs Neue mit Schleswig, wohin 

ſie vor Alters gehörten, verbunden werden, da es eine Unnatur iſt, daß 

eine Bevölkerung deutſcher Abkunſt und deutſch⸗frieſiſchen Weſens in 

l Beziehung als zu Dänemark gehörig betrachtet und behan⸗ 
t wird. 

Hamburg, 28. Juli, Vormittags. [Telegr.] Die „Ber⸗ 
lingste Tidende“ vom geſtrigen Tage berichtet, daß das Volksthing in 
feiner Sitzung vom 26. die Anträge Jagd's und Liebe's auf motivirte 
Tagesordnung verworfen, und den Adreßentwurf ſchließlich mit 60 ge⸗ 
gen 21 Stimmen angenommen habe. Sieben Mitglieder, worunter der 


— In „Dagbladet“ macht ein Einſender mit beſonderem Nach⸗ 


druck darauf aufmerkſam, daß große Gefahr für Dänemark im Verzuge 


ſei, falls während der Waffenruhe kein Waffenſtillſtand oder Friede zu 
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Aus Aarhuus in Jütland wird däniſchen Blättern nachträg⸗ 
lich berichtet, daß am 18. d. M. preußiſche Soldaten die Ueberſchiffung 
nach der Inſel Samfö verfuchten, jedoch durch Strandung der benutzten 
Boote an der Ausführung des Planes verhindert wurden. 

— Trotz der jüngſt verſchärften Strafe der Krummſchließ ung 
für Deſertionen benutzen die noch in der Armee zurückgehalteuen Süd⸗ 
ſchleswiger jede Gelegenheit, zu entfliehen. So find dem Rittmeiſter Land⸗ 
ſted am 18. d. M. aus Gjentofte drei ſüdſchleswigſche Dragoner entwi⸗ 
chen, welche jetzt ſteckbrieflich verfolgt werden. 


Großbritannien und Irland. 1 


London, 26. Juli. Das übliche Fiſcheſſen der Minifter hat 
ſtattgefunden, bei Lady Palmerſton war am Sonnabend die letzte Soiree, 
das Unterhaus hat ſeine Arbeiten ſo gut wie erledigt und ſteht auf dem 
Punkte, ſich zu vertagen, um dem Oberhauſe die Erledigung der ſeinigen 
zu geſtatten, und ſo wird denn, ehe dieſe Woche zu Ende geht, die Seſſion 
geſchloſſen ſein. f 
Der „Times“ wird von ihrem Pariſer Korreſpondenten mit⸗ 
getheilt, daß die Angabe, Herr Drouyn de Lhuys habe an die franzbſiſchen 
Geſandten in Wien und Berlin Depeſchen in Betreff der mit Däne⸗ 
mark eröffneten Unterhandlungen gerichtet und die Empfänger angewie⸗ 
ſen, dem Grafen Rechberg und Herrn v. Bismarck davon Mittheilung 
zu machen, auf Wahrheit beruhe. Dieſe Depeſchen, welche, wenn nicht 
identisch, jo doch dem Wortlaute nach ähnlich ſein ſollen, hätten den Zweck, 
den beiden Regierungen ſehr ernſtlich eine Politik der Mäßigung zu 
empfehlen, damit ein Arrangement zu Stande komme, deſſen Annahme 
für Dänemark ehrenhaft ſei. (?) 

— [Parlamentsverhandlungen vom 25. Juli.] Im Ober⸗ 
hauſe fragte Lord Stratheden, ob die Verträge, welche Dänemark den 
Beſitz von Schleswig garantirt hätten, und der Londoner Vertrag nicht mehr 
als gültig zu betrachten ſeien. Die erwähnten Verträge legten England die 
Pflicht auf, einen morſchen und in ſich zuſammengebrochenen Bau wieder 
aufzubauen, während es doch kaum möglich ſei, auf den Trümmern ein neues 
Gebäude aufzuführen. Durch die Hinfälligkeit des Vertrages von 1852 wür⸗ 


f 1 — ie; 3 . 7 er | Y d Ö N . u = 
recht zu würdigen, was es heißt, ſich als Fremdling in ein Fahrwaſſer den Anſeben und Gefuble des Landes, durch deſſen Anſtrengungen er haupt 


ſächlich zu Stande gekommen, aufs Empfindlichſte verletzt. Was die älteren 
Verträge anbelange, durch welche den Dänen der Beſitz Schleswigs von 
Seiten Großbritanniens gewährleiſtet worden ſei, ſo datirten ſie allerdings 
ſchon vom Jahre 1720, aber auch vom Jahre 1814. Es würde eine irrige 
Auffaſſung ſein, wenn man annähme, daß die bindende Kraft ſolcher Ver⸗ 
träge auf Grund ihres Alters erlöſche und wie ein antiker Tempel in ſahr⸗ 
hundertaltem Staube begraben liege. Wenn man um ſich blicke, jo köune 
man ſich des Gedankens nicht erwehren, daß ſich allerwärts im Auslande 
Tendenzen und Bewegungen kandgäben, die England nicht angenehm ſein 
könnten. Welch ein Abſtand ſei zwiſchen der jetzigen auswärtigen Politik 
Englands und der auswärtigen Politik Englands in den Jahren 1815, 1826 
und 1841! Und wenn dieſer Gegenſatz ſchmerzliche Gefühle erwecke, jo wür⸗ 
den dieſelben noch durch den Umſtand erhöht, daß kein Engländer ſich gegen⸗ 
wärtig in auswärtigen Hauptſtädten in politiſchen Kreiſen blicken laſſen dürfe, 
ohne unangenehme Dinge über die engliſche Politik zu hören. In Kopen⸗ 
hagen erinnere man den Engländer an die September⸗Depeſche vom Jahre 
1862, an die Ermuthigung, welche fie den Beſtrebungen der deutſchen Mächte 
gegeben, und an die lange Reihe von Uebeln, die darauf g 0 ſeien. In 
Paris höre er, daß die dem Kongreſſe Seitens der engliſchen Regierung in 
den Weg gelegten Hinderniſſe den Kaiſer gerade in dem Augenblicke entfrem- 
det hätten, wo durch den Tod des Königs von Dänemark und die gleich dar⸗ 
auf folgende Kriſis ein ſolches Ergebniß zu einem beſonders beunruhigenden 
geworden ſei. Wenn Dänemark Schleswig und Holſtein verliere, ſo könne 
es zu Waſſer und zu Lande angegriffen werden, und wenn es nicht mehr eh 
Herrin der Oſtſee fei, fo werde es ſich schließlich nicht behaupten können. Es 


werde daher ganz in Deutſchland aufgehen müſſen, wofern nicht eine ſkandi⸗ 
5 ˖ Lebtere jedoch tonne nur „Ein. man für den 20. Au 
Lebtere jedoch tin nu Bud mir den, 2 


naviſche Union che Stande komme. Letztere j 1 1 Ein 
vernehmen zwiſchen England und Frankreich zu Stande gebracht und au echt 
erhalten werden. Ein in Deutſchland aufgehendes Dänemark würde eine 
Reihe von Uebeln im Geleite haben. Es würde der Triumph des 
heuchleriſchen und ungerechten Augriffs ER welcher im gegenwärtigen 
Jahre die Aufmerkſamkeit der Welt in Anſpruch genommen babe. Es 
würde die Stellung Schwedens in eine wehrloſe verwandeln, die Macht 
Rußlands in der Oſtſee vergrößern, jedem Lande, das ſtark genug 
dazu ſei, das Recht verleihen, unter dem Vorgeben, daß das euro“ 
päſſche Gleichgewicht geſtört ſei, einen europälſchen Krieg zu entzünden, 
und schließlich das Völkerrecht in Verfall bringen. Es würde ſehr erfreulich 
sein, wenn die englische Regierung die Gültigkeit der zwiſchen England und 
Dänemark beſtehenden Verkräge anerkennte und wenn fie Mittel und Wege 
ausfindig machte, in Gemeinſchaft mit den anderen Großmächten dieſe Ver⸗ 


m N ) * träge zur Ausführung zu bringen. Zum Schluſſe beantragte der Redner 
frühere Konſeilpräſident Biſchof Monrad, enthielten ſich der Abſtimmung. ˖ ˖ { erdin 


Stande kame, da die Beſtimmung an die Waffenruhe geknüpft ſei, daß 


kein Kriegsſchiff in einen Meeresarm von Kanonenſchußweite einlaufen 
dürfe; es ſei alſo unmittelbar nach der Mitternachtsſtunde in der Nacht 
auf den J. Auguſt eine Ueberrumpelung der Inſel Fühnen zu befürchten. 
— Endlich greift „Dagbladet“ das Marineminiſterium heftig an, weil 
dieſes den Kapitänlieutenant Hammer in der Weſtſee ohne Verſtärkung 
an Kriegsſchiffen und ohne irgend welches Poſitionsgeſchütz gelaſſen, ob» 
wohl im Intereſſe der däniſchen Orlogsmarine der dauernde Beſitz der 
weſtſchleswigſchen Inſeln ſo dringend zu wünſchen ſei. 


Es ſind dies die Eigenſchaften der guten Futterverwerthung und 
der Frühreife oder des ſchnellen Wachsthums der Thiere. Durch keine 
Einmiſchung von Seiten der Regierung, durch Fleiſchtaxen oder Schlacht- 
ſteuer eingeengt und beſchränkt, konnte ſich die Fleiſchproduktion ganz nach 
dem Bedürfniß richten, ſich frei entwickeln, und da der Konfument, wenn 
es ihm allein überlaſſen bleibt, gern ein gutes Stück Fleiſch eines jungen, 
gut gemäſteten Thieres höher bezahlt, ſo lag es den Producenten daran, 
dies durch raſch ſich entwickelnde, das Futter gut ausnutzende Thiere zu 
liefern; und es iſt ihnen glänzend gelungen. 5 - 

Aber es iſt intereſſant zu bemerken, daß, während in England 
Nichts geſchah, um die freie Entwickelung des Verkehrs mit Fleiſch zu 
hemmen, auf der anderen Seite auch durchaus Nichts von der Regierung 
geſchehen iſt, wenn man die Vorſchüſſe für die Drainage » Anlagen nicht 
etwa dazu rechnen will, um die Viehzucht direkt zu befördern. Es iſt 
allein die freie Thätigkeit des Volkes, welche dieſen von allen Nationen 
anerkannten großen Erfolg in der Thierzucht hervorgebracht hat. 

Ein erleuchteter Grundbeſitzerſtand unterſtützte durch feinen Ein⸗ 
fluß, ſein Kapital, 5 aft rei 
und Thierſchauen die raſtloſe, emſige Thätigkeit eines fleißigen, praktiſchen 
Pächterſtandes, und dieſer fand reichlichen Lohn und Gewinn für ſeine 
Bemühungen. Die Entwickelung der Viehzucht it patriotiſches Natio⸗ 
nalintereſſe geworden, i 
der Bevölkerung lebhaften Antheil daran. g 

Wir haben ſchon vorher bemerkt, daß das praktiſche Geſetz der Ar⸗ 
beitstheilung, welches der Induſtrie ſo große Vortheile gebracht, auch auf 
die Viehzucht angewendet eine große Wirkung ausgeübt hat. Indem Je⸗ 
der einen beſonderen Zweig mit ganzer Energie und Luſt ausbildet, ge⸗ 
lingt es ihm, etwas Vollkommneres zu leiſten, als dort, wo man Alles 
zugleich treiben will und dadurch ſeine Kräfte zerſplittert. Wir haben 


ſeine Betheiligung an landwirthſchaftlichen Vereinen 


und es nimmt mehr oder weniger jeder Einzelne 
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die Vorlegung eines etwaigen Schriftwechſels, der neuerdings mit anderen 
Mächten in Bezug auf dieſe Verträge ſtattgefunden haben möge. 

Carl G ranpille: Ich halte es nicht für möglich, meinem edlen Freunde 
in jenen Theil ſeiner Rede zu folgen, welcher ſich auf die Stellung bezieht, 
die England in Europa einnimmt. Ueber dieſe Frage hat neulich in beiden 
Häuſern des Parlaments eine gründliche Debatte ſtattgefunden, und beide 


Häuſer kamen zu einem Entſcheid darüber. Wollte man die Frage jetzt wie“ 


der von Neuem erörtern, jo würde das, um mich eines populären Ausdrucks 
zu bedienen, ungefähr daſſelbe ſein, wie wenn man nach dem Diner den Senf 
ſervirte. Ich glaube, es würde weder dem allgemeinen Intereſſe, noch der 
Wurde des Hauſes förderlich fein. Doch iſt die von dem edlen Lord geſtellte 
Frage eine große und wichtige Frage. Der edle Lord fragt, ob der Vertrag 
von 1720 bindend ſei wegen der neuen Sanktion, die er durch den Vertrag 
von 1814 erbalten habe. Der edle Lord bemerkte, die Gültigkeit unferer mit 
Portugal abgeſchloſſenen alten Verträge ſei im Jahre 1826 von Herrn Can⸗ 


ning anerkannt worden. Nun aber war die Sachlage eine ganz und gar ver⸗ 


dies bereits kurz bei der Pferdezucht angedeutet, und dürften, da dieſelbe 
mehr bekannt iſt, nur noch Etwas in dieſer Beziehung über die übrige 
Viehzucht ſagen. 

Es giebt in England ſehr verschiedene Rindvieh- und Schafracen, 
die theils aus urſprünglichen geographiſch ſich abgrenzenden Landracen, theils 
aus Kreuzungen oder aus örtlichen Verhältniſſen hervorgegangen find. 
Von dieſen ſind nun einige Stämme durch intelligente Züchter, für ver⸗ 
ſchiedene Zwecke und Leiſtungen zu hoher Vollkommenheit herangebildet 
worden und fo durch konſtante Erhaltung dieſer Leitungen die herrlichen 
Vollblutzuchten der verſchiedenen Thiergattungen entſtanden, wie wir et⸗ 
was Aehnliches nur bei unſerer edlen Merinozucht oder bei einigen Voll⸗ 
r beſitzen. Hier tritt die Arbeitstheilung zu vollem 

utzen ein. 

Denn nur dieſe Vollblutzuchten find die werthvollen in ihren Leis 
ſtungen, und der Preis derſelben, die Sorgfalt und die Koſten, die mit 
ihrer Zucht verbunden ſind, um ſie in dieſen Eigenſchaften zu erhalten, 
ſind ſo bedeutend, daß es Niemand einfallen wird, ſolche anders zu hal⸗ 
ten, als allein zum Zuchtverkauf. — Man hält es meiſtens für vortheil⸗ 
haſter, dort, wo man junge Thiere nur zur Maſtung züchten will, ſich 
eine ausdauernde, genügſamere, härtere, weniger zarte Mutterheerde aus 
gewöhnlicher, weniger hochgezogener Landrace zu halten und dann mit 
Vollblutthieren derſelben oder einer anderen Race zu kreuzen. a die 
künſtliche Raccbildung in England weniger in geographiſchen oder ſonſti⸗ 
gen beiläufigen Eigenthümlichkeiten, ſondern allein in den, dem Menſchen 
für feine Zwecke nützlichen Leiſtungen ihre Hauptmerkmale findet, ſo heißt 


auch in England kreuzen, wenn man die in dieſen Leiſtungen hochent⸗ 


wickelten Vollblutthiere mit gemeineren nicht ſo entwickelten Landthieren 
derſelben Race paart. Daß allmählich letztere durch ſolchen fortwähren⸗ 
den Einfluß edlerer Thiere auch oft einen hohen Grad der Vollkommen⸗ 
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ſchiedene. Wir hatten keinen Krieg mit Portu N i 

N \ gal gehabt, der die . 
gen 15 Ende 4 55 machen können; wohl aber waren wir in Ar 
= die der egriffen geweſen, und es iſt nicht bloß meine Anſicht, ſondern 
au 1 0 a A ” daß den im Vertrage von 1720 eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkei Be ur - Krieg ein Ende gemacht wurde. Durch den Kieler 
Vertrag wur A ertrage jede Kraft und Verbindlichkeit in unſerem 
Lande genommen. Was den Vertrag von 1852 anbelangt, jo enthielt er 
keine Garantie irgend welcher Art, und obgleich der Eingang zeigte, welche 
Wichtigkeit die europaiſchen Großmächte damals der Unabbängigkeit und In⸗ 
tegrität des däniſchen Gebietes beilegten, jo beſtand doch die einzige Verpfläch⸗ 
tung, welche England in Gemeinſchaft mit den anderen Unterzeichnern ein⸗ 
ging, in der Anerkennung der durch den Vertrag feſtgefetzten Erbfolge. Diele 
Anerkennung leiſteten wir bereitwillig, ſobald die Gelegenheit eintrat. Was 
die gegenwärtige Bedeutung jenes Vertrages betrifft, ſo fanden wir auf der 
Konferenz daß wir die einzige Nation waren, welche an ihm feſthalten wollte 

Unter fo bewandten Umſtänden ward es nöthig, mit Klee Mitunterzeich⸗ 
nern in gewiſſe Modifikationen des Vertrages zu willigen, und ohne Zweifel 
iſt un 8 e 18 5 Wan 

e Marquis v. Clanricarde ſprach ſeine Bedenken darüber 

ob der edle Carl die Bedeutung des Kieler Vertrages richtig dargeſtclt Fer 
Er ſeinerſeits fei der Anſicht, daß jener Vertrag alle anderen mit Dänemark 
abgeſchloſſenen Verträge erneuert habe. Da England jedoch feinen Anſich⸗ 
ten nicht mit Gewalt Nachdruck geben wolle, ſo freue er ſich darüber, daß 
wan von weiteren Protokollen über den Vertrag von 1720 nichts hören werde, 
Es thue am leid, von feinen edlen Freunde zu vernehmen, daß der Vertrag 
von 185; 1 immer als gültig betrachtet werde. Earl Granville erwie⸗ 
d di ha Ne gerade Gegentheil geſagt, indem er bemerkt habe, daß es 
der . eglerung, als fie ſich auf der Konferenz iſolirt fand, als rath⸗ 
ſam = hienen ſete in gewiſſe Modifikationen des Vertrages zu willigen. 
Der! 2 1 77 v. Clanricarde möchte gern willen, worin dieſe Modiflka⸗ 
1 nr da in den vorgelegten amtlichen Schriftſtücken von einer 
e unft nicht die Rede ſei. Er würde es bedauern, wenn es eine Ueber⸗ 
einkun t gäbe, die England in neue, zu Wien oder anderwärts abzuhaltende 
Konferenzen hineinziehen könnte, da er keinen Konferenzen oder Unterhand⸗ 


lungen irgend ein Gewicht beizulegen vermöge, ſo lange England mehr oder 


weniger offen erkläre, daß es ſeinen Anſichten in Bezug auf di 

welten 42 55 durch das Völkerrecht, oder durch Wande Se 
thei hen 7 — ad auferlegten Pflichten nicht mit Gewalt Geltung ver⸗ 
ſcha fen Ba arl Granville: Ich babe gar nichts von einer neuen 
Konferenz geſagt, an der wir Theil nehmen wollten. Der Marquis v. Clan⸗ 
ricarde entgegnete, er wiſſe das recht wohl. Doch ſchließe er aus den Aeuße⸗ 
rungen ſeines edlen Freundes und aus anderen Umſtänden, daß eine ſolche 
Konferenz zu befürchten ſei. Man ſpreche viel von moraliſchem Einfluſſe, 
aber moraliſcher Einfluß babe nur etwas zu bedeuten, wenn das Ausland 
wiſſe, daß man bereit ſei, ſeinen Anſichten mit Waffengewalt Nachdruck zu 
geben. Wenn man das nicht wolle, ſo möge man ſich um des Himmels 
willen auf keine Konferenz einlaſſen. Die engliſche Regierung habe die Macht 
Dänemarks durch das von ihr bisher beobachtete Verfahren bedeutend ge⸗ 
ſchädigt, und keine Einmiſchung von ihrer Seite werde etwas nutzen, wofern 
ſie ſich nicht zu der Erklärung entſchließe, daß ſie in gewiſſen Fällen oder 
doch wenigſtens in einem beſtimmten Falle entſchloſſen jet, ihren Anſichten 
mit Gewalt Geltung zu verſchaffen. Er habe einen jo großen Abſcheu vor 
der Revolution, wie nur irgend Jemand; allein eine Revolution ſei doch 
immer Delle, als der gänzliche Verluſt der Freiheit und die Unterwerfung un⸗ 
e ee ans Hezmarlun Sense 

achde N e erklärt hatte, es ſei kein e K 
wie die von ihm begehrte, vorhanden. eee 


Frankreich. 


Paris, 27. Juli. Bei den Wahlen für den geſetzgebenden 
Körper im Ardeche⸗ und ee eee die decem. 
Kandidaten mit ſtarker Majorität den Sieg davon getragen. 

E Paris wird im Laufe dieſes Sommers und Nachſommers eine 
Reihe der ſeltenſten Gäſte empfangen, und in gewiſſen Regionen 
werden bereits die n Vorbereitungen getroffen. 

er Ankunft d ürſte a 
ee ine an e Wenn page 
Die Ankunft des Königs von Spanien fällt in die gleiche Zeit. Für ihn 
laſſen der Kaiſer und die Kaiſerin bereits ein prachtvolles Album anfer⸗ 
tigen, das eine Serie der ſchönſten Gegend Frankreichs in prachtvollen 
Abbildungen enthalten ſoll. Anfangs Oktober wird auch Emir Abdsel- 
Kader zum Beſuch erwartet. Seinem langjährigen Wunſche, Frankreich 
noch einmal zu ſehen, dem er aus freien Stücken, da er durch ſein Ver⸗ 
ſprechen gebunden war, nicht genügen konnte, ſcheint Napoleon III. durch 
eine freundliche Einladung, nach Paris zu reifen, entgegengekommen zu 
ſein. Um dieſelbe Zeit ſchließlich dürfte auch Bohida, Fürſt der Myrdi⸗ 
ten, eines albaneſiſchen Stammes, hier erwartet werden. 

— Die italienische Regierung ſcheint wieder einmal dringlicher ger 
worden zu ſein, um die franzöſiſche zu veranlaſſen, daß in Rom endlich 
die Entfernung des entthronten Königs Franz durchgeſetzt 
werde. Wie der „Independance Belge“ von hier mitgetheilt wird, hat 
dieſer Verſuch jedoch keine Wirkung gehabt, da Kardinal Antonelli wohl 
weiß, daß Frankreich bei Vorſtellungen ſtehen bleiben wird, er alſo von 
ihm weniger zu fürchten hat, als von der legitimiſtiſch⸗reaktionären Par⸗ 
tei der Merode u. ſ. w., die dem Kardinal ohnehin ſeine Stellung bei 
dem heiligen Vater ſchwer genug macht. Antonelli ſoll erklärt haben, 
das Aſylrecht, welches dem entthronten König bewilligt worden, ſei heilig 
und müſſe den vertriebenen Fürſten wie politischen Flüchtlingen, ſeloſt 
wenn ſie andere politiſche Grundſätze befolgen, als die päpſtliche Regie⸗ 
rung vertrete, unverkürzt erhalten bleiben. Der heilige Vater hat gleich⸗ 


ade | bei annehmen, verftcht fich von felt — Yig jeder Drerdenbefiger 


glaubt daher, feine eigenen Zuchtbullen und Böcke ziehen zu können, ſon⸗ 
dern er überläßt dies füglich ſolchen Vollblutheerdenbeſitzern, deren einzi⸗ 
ges und angelegentliches Geſchäft es iſt, Zuchtthiere in vorzüglicher Qug⸗ 
lität zu liefern, und zahlt denſelben lieber hohe Preiſe für ſolche fremde 
Thiere, als daß er ſeine eigenen benutzt. Es iſt bekannt, welche Sum⸗ 
men in England für gute Vollblutthiere der verſchiedenen Racen bezahlt 
werden, ſowohl beim Rindvieh, als bei Schafen oder Schweinen, und ge⸗ 


rade dieſe Preife wieder reizen zu hervorragenderen Leiſtungen. Bei einem 


Theil der Vollblutzuchten wird die Abſtammung derſelb i 

den ſogenannten Heerdbüchern eingetragen; Re 9 770 32 
wenn man glaubt, daß es genügt, Thiere zu kaufen, deren Eltern im 
Heerdbuche ſtehen oder von berühmten Vollblutthieren abſtammen, um 
in England eine Stammheerde zu begründen. Denn urſprünglich wurde 
das Herrdbuch gegründet, um ſolche in ihren Eigenſchaften allgemein be⸗ 
kannte hervorragende Thiere zu regiſtriren, und ſo will man denn auch 
fortwührend weitere hervorragende Leiſtungen ſehen und erkennen, um 
eine Zuchtheerde als eine vorzügliche bezeichnen zu können. So muß denn 
der Züchter einer ſolchen fortgeſetzt ſehr großen Fleiß, viel Geld, Sorg⸗ 
falt und Mühe es ſich koſten laſſen, um der Konkurrenz Trotz zu bieten, 
mit dem ſteten Fortſchreiten der Züchtung Schritt zu halten und auf den 
erſten Thierſchanen des Landes, durch Eroberung von Prämien feine 
Leiſtungen vor dem Publikum zu dokumentiren. — Hohe Preiſe für 


ſeine Verkaufsthiere, jo wie die ziemlich bedeutenden Prämien der Thier⸗ 


ſchauen bilden den Lohn und Gewinn für ſeine gehabten Anftrengungen, 
Fortſetzung folgt.) 
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zeitig dadurch, daß er den König Franz in Caſtel⸗Gandolfo empfing, ſei⸗ 
nerſeits dieſer Antwort Antonelli's feine beſondere Zuſtimmung ertheilt. 
Laut anderen Nachrichten aus Rom dauern die Verhandlungen noch fort 
und der franzöſiſche Geſandte habe vorgeſchlagen, wenn Franz II. frei⸗ 
willig abziehen und etwa nach München überſiedeln wolle, ſo werde Aus⸗ 
ſicht zur Zahlung einer Entſchädigung für ihn vorhanden ſein. 

— Depeſchen aus Tunis melden, daß die Sachen dort ſehr 
ſchlecht ſteheu. Der Kasnadar beharrt dabei, die Zahlung der Kopf- 
ſteuer von 36 Piaſter zu verlangen. Die Inſurgenten haben die Trup⸗ 
pen des Bey zerſtreut, welche in einem Lager in der Nähe von Tunis 
zuſammengezogen waren. (S. unten.) 

Paris, 28. Juli, Morgens. [Telegr.] Hier eingetroffene 
Berichte aus Tunis melden, daß die Inſurgenten ohne Kampf gegen 
die Hauptſtadt anrücken und die Zufuhr von Lebensmitteln abſchneiden. 


Schweiz. 

Bern, 25. Juli. Der Gedanke der Gründung eines Invali⸗ 
hauſes für polniſche Kieger in der Schweiz iſt von einem Komité 
angeregt und der Oeffentlichkeit übergeben worden. Der Erlös aus einer 
Verlooſung der Kunſtwerke polniſcher und polenfreundlicher Künſtler an⸗ 
derer Nationen ſoll den Grundſtein zum Baue der Fürſorge für polniſche 


Invaliden bilden. ! 
Italien. 


Turin, 27. Juli, Abends. [Telegr.] Die „Stampa“ mel- 
det, Prinz Humbert werde in dem Lager von Chalons einen Beſuch 
machen und von da nach England gehen. 

Rom, 23. Juli. General Montebello ſollte, wie der „In⸗ 
dépendance“ telegraphirt wurde, am nächſten Sonntage, alſo am 26. 
abreiſen, indem er einen Urlaub für zwei Monate erhalten hatte. — 
Der Papſt wollte den 10. Auguſt nach Rom zurückkehren, um der 
Einweihung der Baſilika des heiligen Laurentius beizuwohnen. Derſelbe 
hat zu Caſtel Gandolfo die königliche Familie von Neapel und die In⸗ 
fantin von Portugal empfangen. — Man verſicherte, daß der franzöſi⸗ 
ſche Geſandte neue Unterhandlungen wegen Regelung der italieniſchen 
Frage eingeleitet und den Vorſchlag gemacht habe, den König Franz II. 
mit einer Entſchädigung nach Bayern zu ſenden. 


Rußland und Polen. 


Schlüſſelburg 
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. 0 burg; Waldai orowitſ 
Kreſtzy, Kirilow, Staraja Ruſſa, Uſtjug und Tſcherepowez des Gouv. Now⸗ 


nieder, entweder in Folge unvorſichtigen Umgehens mit dem kranken Vieh, 
oder indem ihnen das Gift durch verſchiedene Inſekten eingeimpft wird. Zu 
dem raſchen Umſichgreifen der Krankheit trägt beſonders zweierlei bei: 
erſtens kennt die Landbevölkerung die Bösartigkeit der Krankheit nicht und 
unterläßt Vorſichtsmaßregeln zu treffen, um das noch geſunde Bieb vor An⸗ 
ftedung zu ſichern, daun aber find die medieingl⸗polizeilichen Sicherheitsmit⸗ 
tel bei Weitem nicht zureichend, um der raſchen Verbreitung der Seuche 
wirkſam entgegenzutreten. In Folge deſſen ſab ſich das Minifterium des 
Innern veranlaßt, energiſche Gegenmaßregeln zu ergreifen und ſtellte un- 
verzliglich den betreffenden Gouvernementschefs Beamte pom Miniſterium 
des Innern, Aerzte, Veterinaire, Feldſcherer und Veterinairlebrlinge zur 


Verfügung. Auch noch jetzt werden Beamte abgeordnet, wo man ihrer be⸗ 


darf. Außerdem wurden dom St. Petersburger Sanitätskomite Verhal- 
tungsmaßregeln aufgeſetzt und durch das Medieinaldepartement vertheilt, in 
denen genaue Beſtimmungen enthalten find, wie man mit dem krank befalle⸗ 
nen Vieh umzugehen, wie ſich Kreis: und Stadtpoli ei; Woloſt⸗ und Dorf⸗ 
Verwaltungen, die Kreisärzte und Veterinaire beim Auftreten der Krankheit 
zu verhalten haben. 8 ng 

Die Krankheit heißt ſibiriſche Seuche, weil fie in Sibirien faſt in jedem 


Sommer vorkommt. Auch bei uns in St. Petersburg und anderen Gegen⸗ 
den tritt ſie in beißen Sommern auf. Von kranken oder ſchon gefallenen 
Thieren geht die Seuche leicht auf Menſchen, Pferde, Kühe, Schweine und 
Hunde über, und wenn nicht ſogleich energiſche Gegenmaßregeln ergriffen 
werden, ſo iſt der Tod unvermeidlich. Die Krankheit währt nicht lange, 
meiſt nur einen, in ſeltenen Fällen 5—7 Tage; bei Pferden und Kühen 
dauert ſie häufig nur eine halbe oder einige Stunden. Schaafe können ſchon 
nach wenigen Minuten krepiren. Am leichteſten werden Pferde von der 
Krankheit befallen. 

Warſchau, 25. Juli. [Fortſchreiten der Beruhigung 
und günſtigeren Stimmung.] Die Verſöhnung macht Fort⸗ 
ſchritte. Die Verhaftungen werden allmälig ſeltener, die Handhabung 
des Kriegszuſtandes wird milder, die Milutin'ſchen Beſtrebungen wer⸗ 
den durch die Einſicht des Statthalters vor Ausſchreitungen bewahrt und 
die Polizei entwickelt unter der Leitung des Generals Trepoff bereits in 
vielen nützlichen Richtungen eine anerkennenswerthe und geregelte Thätig⸗ 
keit. Den günſtigen Eindruck, welchen die Bewilligung militäriſcher Ar⸗ 
beitskräfte zur Beihllfe bei den Erntearbeiten gemacht hat, verſtärken die 
neueſten Nachrichten, die ſeit der Rückkehr des Statthalters in unſerer 
Stadt umlaufen. Die Adelsdeputation, welche bei den Wahlen des 
Landſchaftlichen Kreditvereins im Mai beauftragt wurde, eine Adreſſe 
an Se. Majeſtät nach Petersburg zu überbringen, bis jetzt jedoch von 
Petersburg aus die Erlaubniß zur Erfüllung isver Miffion nicht erhal- 
ten hatte, ſoll nunmehr in Kurzem ihre Reiſe antreten dürfen und man 
hofft auf eine gütige Aufnahme von Seiten des Monarchen. Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß der Regierungsbezirk Auguſtowo, der ſeit dem Herbſte v. J. 
in militärpolizeilicher Hinſicht vom Königreich Polen abgetrennt und dem 
Rayon Murawiew's zugewieſen worden war, wieder vollſtändig der hie⸗ 
ſigen Verwaltung zurückgegeben wird. Das Königreich behält ſomit ſei⸗ 
nen im Jahre 1815 abgegrenzten Territorialbeſtand. Auch die Nach⸗ 
richt, daß Marquis Wielopolski vom Kaiſer in Potsdam ſehr freund⸗ 
lich empfangen wurde, hat auf unſer Publikum, das den polniſchen 
Staatsmann früher jo ungerecht beurtheilte, ſehr günſtig und beruhigend 
gewirkt. Graf Berg hat dem Sohne des Markgrafen ſelbſt mitgetheilt, 
daß der Kaiſer ſich über den Vater in anerkennendſter und wohlwollendſter 
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Lokales und Probinzielſes. 
Poſen, 29. Juli. [Gefangenentransport.] Geſtern Nach- 


Winiary abgeliefert. 5 
— [Vorleſungen über das Handelsrecht] Dem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigt der Advokatanwalt am Rheiniſchen Appellations⸗ 
Gerichthofe zu Köln, Herr Hardung, in Kurzem hier Vorleſungen 
über Handelsrecht zu halten, und zwar mit beſonderer Beziehung auf das 
neue deutſche Handelsgeſetzbuch. Die Leiſtungen dieſes Rechtsgelehrten 
im Gebiete des Handelsrechts find anerkannt; ſein Werk über Wechſel⸗ 
recht gilt in der gelehrten Welt, wie im Kreiſe der Kaufleute und prakti⸗ 
ſchen Juriſten ſuͤr ausgezeichnet, ſowohl in Beziehung auf Gediegenheit, 
als Klarheit und praktiſche Brauchbarkeit; einer gleichen Beurtheilung 
erfreuten ſich ſeine Vorleſungen über Handelsrecht, die er bereits in Köln, 
Aachen, Elberfeld, Antwerpen und vielen andern bedeutenden Handels⸗ 
jtädten gehalten: dieſelben fanden überall zahlreiche Theilnahme und 
großen Beifall. Die öffentlichen Berichte hierüber ſind gleichlautend. Ein 
ausführliches Referat der „Kölniſchen Zeitung“ (1859, Nr. 92) jagt 
unter Anderem: „Die Vorleſungen waren gründlich und zugleich in 
hohem Grade intereſſant; fie erregten von Anfang bis zu Ende eine ge⸗ 
ſpannte Aufmerlſamkeit der aus den angeſehenſten Kaufleuten und Ju⸗ 
riſten Kölns beſtehenden Zuhörer; ſie machen durch ihre Klarheit und 
Lebendigkeit die Kenntniß des Handelsrechtes leicht und angenehm.“ Wir 
hoffen, daß Herr Hardung ſich hier eines gleichen Erfolges wie in anderen 
größeren Städten zu erfreuen haben wird. . 
— ([Diebſtahl.] In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend find 
dem Seifenſieder und Hauseigenthümer Herrn Jagielsti Waſſerſtraße 5. 
aus einem verſchloſſenen Lokale 12 ſilberne Eßlöffel, 12 ſilberne Kaffeelöffel, 
1 ſilberner Suppenlöffel, inwendig vergoldet, 1 ſilberner Gemüſelöffel, 1 
ſilberner Tortenlöffel, 1 ſilberner Theelöffel und 2 ſilberne Zuckerzangen, 
ſämmtlich J. J. gezeichnet, jo wie eine ſilberne, inwendig vergoldete Tabaks⸗ 
doſe, ein bayeriſcher Thaler und ein Zwanzigkreuzer mit dem Muttergottes. 
bilde, zwei Ellen ſchwarzer neuer Tibet, mehrere Schlüſſel, ein Paar neue 
kalblederne Stiefel, jo wie eine größere Quantität neuer Waſche entwendet wor⸗ 
den. Der Dieb hat die Hausthür, die Thür aus dem Flur nach dem Ge⸗ 
ſchäftslokal, in dieſem einen Koffer und im daran befindlichen Laden einen 
Schrank mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und bat daraus die oben bezeichne 
ten Gegenſtände entwendet, während er ſchwere koſtbare Pelze, Kleidungs⸗ 
ſtücke ꝛc. zurückgelaſſen hat. Merkwürdig bei dieſem Diebſtable iſt, daß kei⸗ 
nes dieſer zum Theil künſtlichen Schlöſſer auch nur im geringſten beſchädigt 
worden, was der Vermuthung Raum giebt, daß die Schlüſſel nachgemacht 


* 


und mit dieſen dann die Schlöſſer geöffnet worden find. Wie verlautet, hat 


allgemein die ſtille Hoffnung gehegt, daß feine Leitung einem 


bis jetzt der Thäter nicht ermittelt werden können. 

1 Bo mſt, 27. Juli. [Oberpräſident Horn.] Geſtern gegen Abend 
langte der Herr Oberpräfident Dr. Horn in Begleitung des Kreislandraths 
Freiherrn v. Unrube⸗Bomſt von Unrubſtadt kommend, hier an, nahm ſein 
Abſteigequartier im herrſchaftlichen Schloſſe und begab ſich heute früh nach 
dem Katbhaufe, woſelbſt er ſich die dort verſammelten Geiſtlichen und Ma⸗ 
giſtratsmitglieder vorſtellen ließ. Nachdem derſelbe die Magiſtratsbüreaux 
in Augenſchein genommen, beſuchte er die katholiſche Kirche und ſprach dem 
ibn begleitenden Probſt Henke ſeine vollkommene Anerkennung für die viel ⸗ 


‚wel der Prob it 8 der Kirche gebracht, aus, 
fachen Opfer, welche er (der Pro A 3 be gel u. a 


indem er ügte, wie er in \ 

licht wünsche, daß alle Geil ge 
ſeelt und durchdrungen ſein möchten. Der Herr Oberpräſident beſuchte 
hierauf noch die evangeliſche Kirche, wie unſere ſämmtlichen Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalten und beſichtigte hierauf noch das Obrabruch. Von hier aus 
trat derſelbe ſeine Rückreiſe nach Poſen an. ? 

”» Lila, 23. Juli. [Verurtheilung zum Tode.] Im Laufe der 
letzten, Mitte voriger Woche beendigten Sitzungen des biefigen Schwurge⸗ 
richts kamen mehrere ſehr intereſſante Fälle zur Verhandlung. Unter An⸗ 
deren wurde am Sonnabend vor 8 Tagen, am 16. d. Mts., der Förſter Oey⸗ 
duk aus Weine, Kreis Frauſtadt, wegen Mordes zum Tode verurtheilt. 
Angeklagt, einen feiner Amtsgenoſſen, den Förſter Ryzik vergiſtet zu haben, 
wurde Heyduk trotz ſeines hartnäckigen Leugnens und trotz des nur lückenhaf⸗ 
ten Bewelſes von den Geſchworenen mit großer Mehrheit für ſchuldig befun⸗ 
den. Die Volksſtimme hatte dieſen allgemein gefürchteten Menſchen Längft 
verurtheilt. Die lebhafte Theilnahme des Publikums an dieſem Falle war 
der ganzen Verhandlung gefolgt. (Patr. Z.) 

RN Pleſchen, 26. Juli. Die hieſigen deutſchen Katholiken entbehren 

noch immer des deutſchen Kauzelwortes. Mehrfache Beſchwerden und Bit⸗ 

ten um zeitweiſe deulſche Predigt in der katholiſchen Kirche ſind unberückſich⸗ 
tigt geblieben und jetzt, wo bereits ſeil einem Jahre die Zahl der deutſchen 

Katholiken, durch das bier kantonirende Militär, bedeutend vermehrt iſt, wäre 
es wohl an der Zeit, daß der erzbiſchöflichen Anordnung vom 24. Dezember 
1851 Nachdruck gegeben würde. Nach pielen Jahren wurde endlich damals 
einem biefigen Bürger auf wiederholte Bitten nachſtehender Beſcheid: 
„Auf die Eingabe vom 9. Oktober d. J. eröffne ich Ihnen hiermit, daß 
ich Ihrem Geſuche zufolge das Nöthige verfügt babe, damit alle 6 Wochen 
eine Predigt in deutſcher Sprache für die der polniſchen Sprache unkundigen 
katholiſchen Einwohner in Pleſchen abgehalten werde, wonach mein General 
Konſiſtorium das Nähere anzuordnen nicht ermangeln wird. 

Poſen, den 24. Dezember 1851. 5 5 

Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen.“ 

Trotz jener Anordnung iſt nur ein einziges Mal und zwar in der entle⸗ 
genen St. Florianskirche im Jahre 1852 deutſche Predigt gehalten worden 
und find alle neueren Bitten deshalb erfolglos geblieben. Erwähnen muß 
ich ausdrücklich, daß bedeutende Legate und Dotationen rein deutſchen Ur⸗ 
ſprungs durch die Herzogin von Ratibor der Kirche zugewendet worden find, 

R Pleſchen, 27. Juli. Der hieſige Kreisgerichtsrath v. Zablocki 
wurde im förmlichen Disciplinarverfabren zu 50 Thlr. Geldſtrafe und un⸗ 
freiwilliger Verſetzung durch das Appellationsgericht zu Poſen verurtheilt. 
Gegen das Urtheil wurde Berufung eingelegt und ſoll in der erſten Hälfte 
dieſes Monats der oberſte Gerichtshof zu Berlin das Urtel erſter Inſtanz 
beſtätigt und, da das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde in Disciplinar⸗ 
ſachen nicht Platz greift, die Sache ſomit ihr Ende erreicht haben. Ueber den 
neuen Wirkungskreis des Betroffenen iſt noch nichts Näheres bekannt, man 
vermuthet jedoch Verlegung in eine deutſche Gegend. — Die hieſige Ka⸗ 
vallerie bivouakirte beut an der Prosna, gegenüber dem Städtchen Chorz und 
die lockende Kavalleriemuſik veranlaßte einen Theil der ruſſiſchen Beſatzung 
von Chorz in kameradſchaftlicher Weiſe Beſuch an der Grenze zu machen. 
Bei dieſer Gelegenheit producirte ein ruſſiſcher Kavalleriſt, deſſen Pferd noch 
Zeichen erlittener Bleſſuren trägt, feine Reiterkünſte. Das Wachtfeuer 
machte ſich Abends ganz gut durch die Beleuchtung von Chor; und die an 
grenzenden Waldungen. In fröhlicher Stimmung rückte die Eskadron gegen 
10 Uhr a dem Bivouak ab und erſt nach Mitternacht kamen die Pferde in 
die Ställe. 5 2 £ x 

1 Bleichen, 28. Juli. [Pädagogiſches.] Der „Patr. Ztg.“ zu⸗ 
folge iſt der königl. Superintendent Herr Stoll in Obornik als Direktor an 
das in Kozmin zu errichtende Schullehrer⸗Seminar berufen worden. Da 
daſſelbe auf das Schulweſen an der äußerften Ostgrenze unſeres Vaterlan⸗ 

des vorausſichtlich einen bedeutenden Einfluß auszuüben berufen ift, jo wurde 

ung gi Manne anver⸗ 
traut werden würde, der ſich nicht nur durch feine Leiſtungen auf kirchlichem 

Gebiete rühmlichſt ausgezeichnet bat, ſondern deſſen Name auch in weiteren 

Kreiſen von Pädagogen mit Anerkennung genannt wird. Soviel uns be⸗ 

kannt, bat Herr Superintendent Stoll noch nicht verſucht, in unſeren Tagen 
als Stimmführer auf pädagogiſchem Gebiete aufzutreten. Trotzdem wollen 
wir uns aber gern der Hoffnung hingeben, daß es ſeinen Bemühungen ge⸗ 

lingen wird, unter die ſtarre Dale der Lehrer in hieſiger Gegend Leben 
und Bewegung zu bringen. — Mit großer Spannung wird jetzt noch der 

Ernennung der übrigen Lehrer an der neuen Anſtalt entgegengeſehen. Bei 


itereſſe, ; 
von denſelben Geſinnungen, wie er, bes 


der großen Wichtigkeit der Naturwiſſenſchaft für den Landwirth und Hand 
werker wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn eine tüchtige Kraft für ihren 
Unterricht gefunden würde. Bis jetzt iſt die naturwifſenſchaftliche Ausbil⸗ 
dung der ie mehr als mangelhaft. Wenn es nötbig iſt, was übrigens 
Dieſterweg ſchon vor zwei Decennien verlangte, daß jeder Lebrer ein Natur⸗ 
kenner, jeder Landlehrer aber ein Naturforjcher ſein muß, jo muß auch dem 


naturwiſſenſchaftlichen Unterricht im Seminar eine bevorzugtere Stelle an⸗ 


gewieſen werden. Bis jetzt vermag der Lehrer ſeinen Bauern weder über 
die Steine auf ihren Feldern, noch über die Gräfer auf den Wieſen Aus⸗ 
kunft zu geben. Soll aber Liebe zur Natur und Achtung vor ihren Werken 
allgemein verbreitet werden, jo muß der angebende Lehrer das Glück haben, 
chon im Seminar zu den Füßen eines Mannes zu figen, der es verſteht, an? 
regend und begeiſternd auf ihn einzuwirken. 
ochwerſenz. — lLändlicher Unfug.] Nachdem die Ernte 
ſtellenweſſe ſchon ſtark in Angriff genommen, ftellen ſich auch zwei alte Uebel⸗ 
tände wiederum ein, die nicht länger unerwähnt bleiben dürfen, das Entlau⸗ 
en des Geſindes aus dem Dienſte und das Herumtreiben in den Wirthshäu 
ern. Wiewohl dieſe Uebelſtände in landwirthſchaftlichen Vereinen ſchon 
häufig ventilirt wurden, konnte man bisher doch kein Mittel dagegen finden. 
Man fühlt indeß beſonders in den Kreiſen der kleineren Beſitzer, daß ener⸗ 
giſche Hülfe von Seiten der adminiſtrativen Behörden gegen dieſe Ausſchrei⸗ 
tungen Noth thut, weil der kleine Landwirth ohne dieſe Hilfe zur reinen Kar⸗ 
rikatur herabſinkt. Möchten einmal die Behörden dieſe Klagen erbören! 
Aus dem Schrimmer Kreiſe, 27. Juli. Auf dem Gute Gora, 
dem Herrn Ober⸗Landgerichtsrath Mollard gebörig, iſt gegenwärtig, To wie 
in den früheren Jahren, eine Anzahl von Korrigenden aus der Beſſerungs⸗ 
Anſtalt in Koſten unter Aufficht eines Beamten der Anſtalt mit Erntearbei⸗ 
ten ꝛc. beichäftigt. Dieſer Tage zeigte jedoch einer der Sträflinge ſtarke 
Renitenz gegen ſeinen Vorgeſezten. Der Renitent fiel nämlich, nachdem 
derjelbe von dem Auſſeher zu wiederholten Malen vergeblich zum Gehorſam 
aufgefordert worden, über den Letztern her, und mißhandelte denſelben mit Hülfe 
eines Arbeitsgeräths derart, daß er ihm verſchiedene Verletzungen beibrachte 
und ärztliche Hülfe requirirt werden mußte. Der renitente Sträfling wurde 
nun ſofort feſtgenommen und Bebufs ſeiner Internirung und Beſtrafung 
nach Koſten zurückgeführt. Der gemißhandelte Beamte iſt zwar noch leidend, 
jedoch De See 1 Sul 5 A 9 
O Schneidemühl, 28. Juli. Im geſtrigen Licitationstermin 
wurde auf das von unſerer Stadt zum Verkauf geſtellte Holzquantum — 
dem Berliner Holzkomtoir ein Meiſtgebot von 81,550 Thalern abgegeben. 
Die Taxe des Holzes belief ſich auf circa 110,000 Töblr. und mit dem erfah⸗ 
run smäßigen Vicitationsaufſchlage auf 134,000 Thlr. Bei dieſer Differenz 
dürſte die Ertheilung des Zuſchlages für das gefallene Meiſtgebot zweifel⸗ 
haft ſein. — Nach einer von einem namhaften Gasanſtaltsdirektor aufge⸗ 
ſtellten Berechnung belaufen ſich die Koſten einer erſten Gasanſtalts⸗Ein⸗ 
richtung für die hieſige Stadt auf ca. 30,000 Thlr., und dürfte nach ihr das 
Anlagekapital ſich mit ca. 10 Prozent verzinſen. 


Vermiſchtes. 

* London, 26. Juli. Eines der ungeheuren Reſervoirs der 
neuen Cloaca maxima Londons, welche das großartigfte unterirdiſche 
Bauwerk neuerer Zeit zu werden verſpricht, iſt geſtern von 600 Perſo⸗ 
nen, darunter vielen Parlamentsmitgliedern und Ingenieuren, beſichtigt 
worden. In zwei Jahren ſpäteſtens wird der ganze Bau vollendet ſein, 
und heute ſchon wird durch die neuen Abzugskanäle ein Drittel des Lon⸗ 
ERBEN nicht mehr in die Themſe innerhalb der Stadt hinein⸗ 
geſpült. 

[Dürre am La Plata.] Eine fait 7 Monate anhaltende 
Dürre in den geſammten La Platagegenden, die auch Paraguay und 
Süd⸗Braſilien mit heimſuchte, hat erſt Ende Mai d. J. ihre Beendi⸗ 
gung durch eingetretenen Regen gefunden. Eine Kalamität dieſer Art war 
jeit 32 Jahren nicht eingetreten. In den endloſen Ebenen der Pampas, 
wo bereits in dem vierten Monate der Dürre alle Gewäſſer ſammt d 
nur jehr ſeichten, wenn auch oft ſehr breiten Büchen un en ausge⸗ 
trocknet waren, iſt das Vieh, Pferde, Kühe und Schafe zu Millionen ge⸗ 
fallen z es iſt Alles verdurſtet. Sogar die Brunnen, welche nicht über 
25 Fuß tief waren, waren ausgetrocknet. Nur wenige Heerden, die 
gegen die weſtlichen Gebirge auf mehrere hundert Stunden abgetrieben 
werden konnten, wurden gerettet. In Uruguay ſind ebenfalls einige 
Hunderttauſend Stück Vieh gefallen, aber ſie ſind dort verhungert, denn 
an dem nöthigen Waſſer zur Tränke fehlte es nie, obſchon der Graſung 
halber die Herden aus dem Süden vom Rio Negro nach den feuchteren 
und gebirgigeren Diſtrikten verlegt werden mußten. — Aber auch manche 
Hacienderos im Süden Rio Negros, welche die erſt kürzlich durch deutſche 
Schafzüchter empfohlene Heuaufſchoberung nur einigermaßen beachtet 
hatten, haben ihre Herden durchgehalten. Der Erſatz der Heerden auf 
der argentiniſchen Seite auf ihren vorjährigen Stand dürfte leicht 5 bis 
6 Jahre nehmen, während Uruguay ſich innerhalb ein paar Jahren er- 
holen kann. A 


Vom 29. Juli. 


HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbejiger v. Wilkonski aus Murki und 
Gräfin Skorzewska aus Kamieniec, Fräul. Lakinska aus Boguſzyn 
Lieutenant Graf Dohna aus Sagan. R 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Bunke aus Breslau und 
Wollenberg aus Mainz, die Rentiers v. Peutz aus Stralſund und 
Frau v. Koſinska nebſt Sohn aus Berlin, Frau Gutsbefigerin 
v. Moſzezenska aus Srebrnagora, Rath Zborowski aus Wongrowiec 
die Lieutenants v. Merkel und Guderian aus Poſen. 2 

SCHWARZER ADLER. Domanenpächter Jockiſch aus Czerleino, Gutsver- 
walter Laskowski aus Bagrowo, Nittergutsbefiger v. Urbanowski 


nds fl DE FRANOE, O 

OEIIMIE’S HOTEL DE «  Oberft a. D. Graf Gottfels aus Hildburg⸗ 

hauſen, die Bittergutöbefiger Frau Sterne aus Ane . ande 
tew aus g ierzonfa, v. Nadonski aus Gurzewo, v. Karczewski aus 
Fart und Frau v. Zuchowska nebſt Tochter aus Koninfo, die 
Kaufleute Heferz aus Hamburg und Schmalhaas aus Bückeburg 
Amtsratb Klug aus Mrowino. . 

HERWIG'S ee ROME. Die Kaufleute Brühl aus Schmiegel, Siefert 
a 1 8 d. S., Forchner aus Paris, Alexander aus Danzig, 
5 endeler aus Stettin, Wunder aus Liegulg, Koppen aus Berlin, 
5 Lotbenbach aus Breslau, Guttenplan aus Offenbach, Wanders aus 
Crefeld und Bandel aus Hannover, die Gutsbefiger Fennemann aus 
Klenka und Frau Kirſchſtein aus Zudowo, Landſchaftsrath Nehring 
aus Sokolniki, Hauptmann im 6. Regiment Jakel. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Klingner aus Ma deburg, 

Oldemeier aus Leipzig, Bauenfeld aus Frankfurt a./ M., Deß aus 

Hamburg, Pfaue aus Braunſchweig, Falk aus Breslau und Neu⸗ 

mark aus Trieſt, Rittergutsbeſitzer v. Depſchitz aus Senditz, Rentier 

v. Roſenberg aus Breslau, Kreisri | ter v. Kurnatowski nebft Frau 

Bari aus Schrimm, Land. Def, Direktor Lehmann aus Nitſche. 

Die 9 Graf Skarbek aus Bialez, Szuldrzynski nebſt 
Frau aus Yubalz, Mikorski Jun. aus Kruchowo, Frau Slaska nebſt 
Tochter aus Trzebarz und Frau v. Moſzenska aus Wiatrowo, Guts⸗ 
Pächter Broeckere aus Slawoſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Stanowski aus Oſtrowo, Kirſtein und 
Wolff aus Berlin, Gutsbeſiger Zelasco jun. aus Kowanowko, Eiſen⸗ 
aug Lol Frieske aus Roznowo⸗Mühle, Landwirth v. Oppen 
aus Politzig. Rn 

HOTEL DE PARIS. Pächter Plewkiewicz nebſt Familie aus Pawlowo, Guts⸗ 
Beſitzer Lichtwald aus Bednary. 

en a dn eng Flche, dz Die n aus Ber⸗ 

in, Wolfſo lehne, Fuchs aus Witkowo, Kohn aus Lands⸗ 
berg a. d. W. und Angelika aus Pleſchen. . 
(Beilage.) 


175. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 29. Juli 1864. 
I In meinem Burean ift die Stelle eines Pri- In NN * BE 


Bekanntmachung. vatſekretärs vakant. Perſonen, welche bierauf 


Wegen der in und vor dem Berliner Thorfreflektiren und im Polizei⸗ und Steuerfache 
vorzunebmenden Um⸗ reſp. Neupflaſterungſerfahren find, wollen ſich unter Vorlegung 
wird dies Thor vom 1. bis einſchließlich den ſihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bal⸗ 
12. Auguſt c. für den Fuhrwerksverkehr ge⸗Ädigſt in portofreien Briefen bei mir melden. 
ſperrt ſein. Die Paſſage erfolgt in dieſer Zeit Die Kennlniß der polniſchen Sprache würde 
durch das Königsthor. l erwünſcht fein. 

Poſen, den 28. Juli 1864. Meſeritz, den 27. Juli 1864. 


er Polizei-Präſident. ar ell. 
5 4 V. 7. abel Der königl. Landrath Flottwell 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Oktober, November, Dezember pr. Ja⸗ 
nuar, Februar und März d. J. bis zum Verfalltage der gewährten Darlehen, und noch 6Mo⸗ 
nate 1 5 und zwar die Pfänder Numer 

2. 57 5 


„Breiteſtr. Nr. 13. ift eine Wohnung und 
ein Keller, der ſich zu einem Gejchäfte eignet, 
zu vermiethen. ER 
Zu vermiethen St. Martin 64/65 zwei Wob⸗ 
nungen im erſten St., zum Preiſe von 70 Thlr., 
eine Parterre⸗Wohnung desgl. Zu erfragen 
bei Bäckermſtr. ene daſelbſt. 


Eine Stube und Küche iſt zu vermiethen. 
Näheres bei J. Hanf, 
Markt Nr. 55. 


2 — — 
Ruston Proctor & 00. Dampfdreſchmaſchinen, von 2 bis 12 Pfede⸗ 
kraft, transportable Kreisſägebänke, Pumpen zu flüſſigem Dünger, transpor- 
table Getreidemühlen, Dampfpflüge ꝛc. 


5% neuer transportabl: erdegöpel, Transmiſſion und Dreſch⸗ 
. H. Bental 8 maſchinen, Pücklelmaschtnen Musgmaſchinen, Nübenſchnei⸗ 
der, Hafermühlen, Oelkuchenbrecher. 


, Er RE. 
Clayton & 60. 8 bnd bekannte Ziegelmaſchinen zur Sabritaion alle Ar 
ten Ziegel und N für Hand⸗, Waſſer⸗, Pferde und Dampftberieb- 5 5 
Maggs & Hindley's Strohwebemaſchinen, von der größten Wichtigkeit für] _ Ein Kaden nebſt Comtoir iit Breite⸗ 
Landwirthe, Biegeleibeliger und Gärtner. ni r. 19. von Michaelis d. J. ab zu 
Thomson & Stather 8 neue patentirte hydrauliſche Preſſen für Nappskuchenſvermiethen. 


und Del, Oelmühlen, Malzmühlen für Brauereien,] In einer frequenten Gegend Bromberg ö it 
Mühlen für künſtlichen Dünger ıc, ein Geſchäftslokal, in dem jeit 15 Jahren ein 
Papiergeſchäft mit dem beſten Erfolge betrie⸗ 


1 U * * 2 — Er. 

2. 1493. 7526. 11,573, 11,574. 11,616. 11,622. 11,630. 11,646. 11,652. 11,658. Wood & Mac. Cormick’s Preis⸗Grasmähmaſchinen und kombinirteſben worden, Todesfalles halber mit oder ohne 
11,660. 11,663, 11,672. 11,679. 11,680. 11,697. 11/714. 11.788. 11.741, 11,750. 11,758. Mäh⸗ und Erntemaſchinen Wohnung zu vermiethen, Auskunft eetberlen 
A e e ee 11,592. 11,290. 11,296. 11,811. 11,812. 11,822. jo wie alle Arten Maſchinen für die L 2 irthſchaft und Induſtrie L. Heimann Söhne in Poſen. 
11/823. 11/835. 11/855. 11/856. 11,864. 11/869. 11/877. 11.878. 11.879. 11/880. 3. Ain en 4 Boinc 2 a Ein junger Mann, der die Landwirtſchaft 
11824 11.548, 11.881. 11.306. 11.978. 1.903. 11,919, 11,922. 11,987. 11,988. ante e z „ ee erlernen will, kann ſich in frankirten Briefen 
12017. 12018 12822 13028. 12.030 1047 4784.120570. 12,018, Julius Goldstein, Hamburg. unter der Chiffre C. E. Z. bei der Exped. 
— — 2 — 25 Ba u 12,047. 12,054. 12,057. 82 > 7 5 9 1 + dieſ. Ztg. melden. Lehrgeld pr. Jahr 100 Thlr. 
12,065. 12,066. 12,077. 12,080. 12,092. 12/108. 12,123. 12,125. 12.128. 12.129. N ie nelden. Lehrgeldpr Jahr 100 Thfr. 
12,134. 13,136. 19,137 12,140. 12,142. 12,148 12,144. 12,146 12,148. 12,149. Amerikaniſche ähmaſchinen Gen een 2 5 
215 2,152. 12,153. 12,155. 12.168. 1217 917 € 0 2193 5 x ee Ten 
12210. 12217. 2218. 12280. 12249 12250. 12282. 12,100. 12.181. 12267 der Singer Manufacturing Company Jjehene Sansbälterin wird is Schloktaftelle- 
12.271. 12.272. 12.273. 12.274. 12.277. 12.279. 12.280 12.281. 12.282 12.283. in Newyork, nin zum Oktober geſucht. Bewerberinnen ba⸗ 
12,285. 12,287. 12,289. 12,291. 12,292. 12,295. 12,296. 12,297. 12,298. 12,300. mehrfach mit den erſten Preiſen gekrönt, empfehle als ben ſich zu wenden an Frau Dr. Hebnuti 
12,304. 12,305. 12,306. 12,316. 12,317. 12/318. 12,320. 12,355. 12,360. 12,361. die beſten und leiſtungsfähigſten, fowohl für den Fami⸗ in Berlin, Marfgratenitrate 105. 


12,374. 12,376, 12,383. 12,395. 12,412. 12,430. 12,436. 12,443. 12,461. 12/469. 
12,482. 12,484, 12,503, 12,505. 12,508. 12,512. 12/514. 12,520. 12,532. 12,542. 
12,549. 12,551. 12,559. 12,571. 12,573. 12,582. 12/591. 12'601. 12.606. 12,634. 
12,666. 12,667. 12,674. 12,675. 12,685, 12/690. 12,700. 12,720. 12,725. 12.727. 
12,734. 12,741. 12,768. 12,769. 12,784. 12,789. 12,799. 12,808. 12/813. 12,823 
12,827. 12,831. 12,835. 12,845, 12,846. 12,848. 12,896 12,904. 12/920. 12.948, 
12,964. 12,972. 12,992. 12,998. 13,019. 13,030. 13,033. 13,044. 13,091. 13,106. 
13, 114. 13,142. 13,150. 13,154. 13,160, 13,161. 13,195. 13,199. 13,201. 13,213. 
13,229. 13,238. 13,241. 13,242. 13,258. 13,287. 13,290. 13,291. 13,297. 13,304. 
13,329. 13,331. 13,349. 13,351. 13,355. 13/366. 13,368. 13,391. 13,393. 13,405. 
13,415. 13,429. 13,430. 13,435, 13,438. 13,444. 13,445. 13,447. 13,449. 13,451. 
18,474. 13,475. 13,498. 13,504. 13/511. 13,516. 13/531. 13,534 13,539. 13,542. 
13,556. 13,559. 13,581. 13,584. 13,597. 13,604. 13,608. 13/618. 13,623. 13,632. 
13,646. 13/660. 13,663. 13,679. 13,690. 13/692. 13,694. 13,695 13,699. 13,720. 
13,726. 13,746. 13,767. 13,791. 13,798. 13,798. 13,805. 13,819. 13,822, 13,830. 
13,842. 13/844, 13,845. 13,861. 13,867. 13,868. 13,873, 18,876. 13,880 13,890. 
13,896. 13,914. 13,919. 13,925. 13,930. 13,945. 13,949. 13,952. 13,957. 13,965. 
13,976. 13,983. 13,984. 13,994. 14,013. 14,014. 14,016. 14,026. 14.034. 14,044. 
14,065. 14,070. 14,073. 14,080, 14,085. 14/093. 14,100. 14,108. 14.108. 14,112. 
14,123. 14,128. 14,156. 14,158. 14,161. 14,164. 14,167. 14,168. 14.172. 14,182 
14,189. 14,202, 14,204. 14,213. 14,214. 14/215. 14,217. 14,225. 14,227. 14.237. 
14,265. 14,267. 14,276. 14,282. 14,291. 14,299, 14,303. 14/307, 14,312. 14,315. 


liengebrauch, als für jeden Zweig der Induſtrie, 
in dem Näharbeiten zu verrichten find. Sämmtlichesſſ 
JMaſchinenmaterial, als; Nadeln, Seide, Zwirn, 

\ Baumwolle und Oel, halte in beſter Qualität ſtets vor 
Jräthig. Unterricht wird gern und gratis ertheilt. 


Friedrichstr. HK Kl 
Nr. 33. 2 * Ug, 


Hauptniederlage für die Provinz Poſen. 


Ein Juſtizaktuar, welcher eine 
chöne Hand ſchreibt, und von ſeiner Behörde 
beſtens empfohlen wird, ſucht eine Sekxetair⸗ 
ſtelle bei einem Rechtsanwalt, oder bei einer 
Gutsherrſchaſt, oder eine Buchbalterſtelle in 
einem Fabrikgeſchäft. Adreſſen unter . V. 
befördert die Redaktion dieſer Zeitung. 


E. 


Die Erneuerung der Looſe zur zweiten 
Klaſſe 130. Lotterie muß bei Verluſt des An⸗ 
rechts bis zum 5. Auguſt c. Abends 6 Uhr 
planmäßig geſcheben. 
Poſen, den 29. Juli 1864. 
Der königliche Lotterie Obereinnehmer 
Er. Bielefeld. 


Lotterielooſe (Original) ln: 


Sutor, Kloſterſtr. 46., Berlin. 
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0 ; | Ar inen. Beste englische 
721 ech af eh Patent 5 F ilze 


Vollbaum & Co. zu Dachbedeekungen. 


Wir empfehlen den Herren Landwirthen gen » Erdpech-Filz zur Bekleidun 
4 junfere vorzüglich konſtruirten und gearbeiteten 9 Wände. & 
„Dreſchmaſchinen, Haͤckſelmaſchinen und Niederlage auf dem Continent bei 


Getreide⸗Neinigungsmaſchinen. J fl. alkhoff. Hamburg. 


Die Konſtruktion unſerer Dreſchmaſchi⸗ 
Eine gute Britſchke auf Druckfedern 


‚HR Männer- 


„ nen weicht von den bisherigen weſentlich und 
1% ſehr vortbeilbaft ab. 


14,324. 14,331. 14,333. 24,338. 14,345. 14,347. 14,354. 14,363, 14,365. 14,395. U Disfofhe jedeeiſernen Dreſch⸗ ſteht billig zum Verkauf beim Schmiedemeiſter 5 
1440 dg 14419. 14,494. 14,437. 14,458. 14,455. 4,457. 14,406, 4,470. 14,45. fro 8, ha ea he Kegel, ſchrün⸗ to peiebeich Deinge, Breslauerftr. Nr. 90 a Turn Verein. . I. 
14,478. 14,488. 14,492. 14,493. 14,500. 14,502. 14,510. 14,517. 14,523. 14,531. 2. benförmige Korb: u. Flegelſtäbe, ſchmiede⸗ Diejenigen Turner, welche ſich an dem Turn⸗ 


140, 14596. 400 400 4 14588. 14,591. 14,902. 18,615. 0 federn Wande, mechanitche Morsfteiung 
14,623. 14,631. 14,632. 14,635. 14,639. 14,644. 14,646. 14.653. 14.656. 14,667. 14.609. Jeiſerne Wande, meche 15 
14,672 14.973. 14,077. 14,688. 14,686. 14.687. 14.692. 14.700. 147719 14.721. 14.722. ER Bert ee dem Turnplatze der Realſchule 
0 4 of 8 7 49 3 » 477 3 1 2 1 2 
/ ñĩx,ê%.iñö'ʒ!ñßsññxĩr r eee, e ori e e 
Aae k 147064. 4808. 40. 14078. 1481. 14000: 5018. 016. 15050. ae aan e des] Ein noch gut kenſerairtee Biuard ftebt bil e Dr 2 
45 12, Pan je} . D 5 8 ng 1 | — 1 5 9 1 i NK 5 = 5 
FTT [Gebiete it, und daß, von anderen Fabriken ig zum Verkauf bei Fir, Sehe inf Sf . See e 
15,063. 15,064, 5,00 , 15,070. 15,072. 15,083. 15,085. 15,086. 15,091, 15,09. „095 in neuerer Zeit unter derſelben Beſchreib Ten au r: Herr Paſtor önborn. N 
e e e ee e e ee e Torten. een end cen wur Nabibungen der Yimbeerſn 
183. „ „ 9 „ 15,196. 15,197. 15,198. 234. ſelben ſind 5 


5 155 185 2 ionögottegbicn 3 1 ner; us 

— 2 ĩ ER ERR a gu werden möglichſt umgebend aus tiälich frisch von der Preſſe, empfiehl Jakel u Herr Konſiſtorial⸗Rath 
2 . 9, . 7 — — 5 25 25 E . 5 „ I PR Is 25 ls 8 ge v 0 7 . 

5.293. 15,297. 15,300. 15,318. 15,315. 15,324. 15,328. 15,329. 15,334. 15,340, ; 

15,293. 15,297. 15,300. 15,313. 15,315. 15,324. 15,328. 15,329. 15,334. 15,340, 15,34 "Hartwig Kantorowicz,. 


R = in Rawicz betheiligen wollen, 1 . 
Alte ſowie neue Möbel werden] fact nic Ton betbeilinen wollen werben cr 


ucht, ſich Sonnabend den 30. Juli Abends 
ſauber und prompt aufpolirt von 


3 
er 
ch 


‚ Preis f i Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ 
15543. 15,344. 15,351. 15,361. 15,362. 15,304. 15,367. 1,09. 18,977. 15,378. 15,0 Ja nis wurants auf Verlangen portofeci und tag, 31. Juli, Vorm. 10%, Uhr: Fer 
15,392. 15,393, 15,395. 15,308. 15,405. 15,410. 15411. 15,416. 15417. 15421. 1,4. Hambruch Vollbaum & 00, 

15,428. 15,430. 15,445. 15,448. 15,451. 15,454. 15,459. 15,460. 15,471. 15,473. 15,475. Se hinenfabrifanten 
15,477. 15,482. 15,483. 15,488. 15,489. 15,495. 15,497. 15,502. 15,507. 15,512. 15,513 FE a 


15,5l4. 15,516. 15,531. 15,532. 15,533. 15,541. 15,543. 15,544. 15,553. 15,558. 15,561... . Ban 2 — 
3,566 N 5 1 Oleander, Sjähr., bill. z. verk. St. Martin 7879. 


15,563. 15,566. 15,569. 15,575. 15,576, 15,577. 15 504. 15,595. 15,606, 15,610, 15,615. Kr - 
15,620. 15,631. 15,634. 15,637. 15,641. 15,660. 15,662. 15,664. 15,665. 15,670. 15,676. Te Stettin: Swinemünder 
N N — 7 [2.7.77 
ie Dampfſchifffahrt. 
Das Perſonen⸗ Dampfichiff 


15,678. 15,679, 15,689. 15,698, 15,699 15,700. 15,707. 15,711. 15,715 15,722. 15, 
15,728. 15,737. 15,740. 15,741. 15,743. 15,749, 15,751. 15,756. 15,260. 15.765. 

„Princess Royal Victoria,“ 
Gapt. Diedrichsen, 


15,774. 15,776. 15,782, 15,785. 15,787. 15,788. 15,810, 15,813. 15,814. 15,815. 
15,827. 15.834. 15,835. 15,837. 15,838. 15,839. 15,845. 15,854. 15,856. 15,863 
wird von Montag den 27. Juni bis auf Weiteres zwischen Stettin und Swinemünde wie 
folgt, fahren: a 


Der Treber iſt vom 1. Oktober 1864 bis] Prediger Gieſe. Abends 6 Uhr: Herr 
1. Oktober 1865 in der Brauerei St. Martin] Prediger Gie 
und Mühlenſtraßenecke zu verpachten. 2) Neuftädtif 
Poſen, den 27. Juli 1864. 
Hoff mean, Brauereibeſitzer. 


e. 
e Gemeinde. 
31. Juli, Vorm. 8 Uhr: Abe nal; 
Feier, Herr Prediger Herwig. Vorm. 9 
Uhr: Herr Gen. Superint. D. Cra nz. 
Freitag, 5. Anguft, Abends 6 Ubr: Herr 
Gen. Superintend. P. Cranz. 
Garniſonkirche. Sonntag, 31. Juli, Vorm. 
10 Ubr: Herr Diviſionspred. Lic. Strauß 
(Abendmahl). a 
In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 22. bis 29. Juli: 
getauft: 9 männliche, 3 weibliche; 
geſtorben: 6 männliche, 4 weibliche; 
getraut: 5 Paar. 


15,868. 15,869. 15,872. 15,874. 15,879. 15,882. 15,883. 15,888. 15,889. 15,891. NEN 
15,897. 15,899. 15,900. 15,903, 15,905. 

bei der biefigen Pfandleib⸗Anſtalt nicht eingelöſt worden, ſollen am 26. Oktober d. J. und 
folgende Tage in den Vornuttagsſtunden von 9 bis 12 Ubr im Lokale der Pfandleib⸗Anſtalt, 
Schulſtraße Nr. 10,, öffentlich verſteigert werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 


Poſen, am 9. Juli 1864. 


Der Magiſtrat. ra Jen Steltin; „„ Sommertheater- Jtepertoit. 
Montag \ itag: i i 
Bekanntmachung Ein ſchönes Gütchen Mittwoch (12 ¼ Uhr Mittags. Donner 11½ Uhr Vormittags. 1 70 — 3 il bi 
5 von 15 ultur Freitag Sonnaben Theatervorſtellung. Schwarz auf weiß, 
n 150 M. ſehr guten Bodens, guter Kultur, 13: ’ 8 2 
Donnerſta den 4. Auguſt iſt in der Nähe Polens billig zu verk. Näheres En F a hr p 1 Til. Kinder die Hälft Luftfp. in 1 Akt. Der taub 3 
dieſes Ja res unter Adr. IB. Z. G. poste rest. Schwerſenz. 1. Kajüte 1 Thlr. II. Ful Thlr. Kinder die Hälfte. Luſtſp. in 1 Att. In Se cle. ruff! 
FF Billets find am Bord des Schiffes zu lölen. oder: Die Preuſſen in Schleswig, Zeitbild 
Nachmittags von 1 Uhr ab, „Ein in Poſen im beſten Theile der Stadt Frachten laut Tarif. C in ! Akt mit Geſang und einem Schlußtableau: 
ſollen in unſerm Amtslokale Illiegendes Grundſtück iſt ſofort unter leichten Expedition in Swinemünde bei den Herren J. C. J. Jahnke & Co. „Die Erſtürmung der Düppler Schan⸗ 
30 Centner 77 Pfund 16%, Loth für jeden Bedingungen zu verkaufen. Näheres in der F. Braeunlich, zen“ mit bengalücer Beleuchtung. 
beliebigen Gebrauch, Exped. die. Ztg. Stettin, Frauenſtraße 25. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Lentner 47 Pfund 10 Loth unter Beding. — 

2 ches Eiſtanpfene . Pa-] Ein freundliches Wohnhaus nebſt 4 Mor⸗ 
piere, R > Serten und. einer bei neigen 201 5 1 

iverſe Stempelkiſten und „Morgen groß, in einer Kreisſtadt, nahe der 
1 85 Pfund breitgeſchlagenes Blei, pon ſchen Grenze, an der Chauſſee belegen, - 
unter Vorbehalt höherer Genehmigung an denſſich eignend zu einem Fabrikgeſchäft, event.“ E ieh 
Meiſtbietenden verkauft werden. Vergnügungsgarten, iſt für 1800 Thlr. zul TERN 
Poſen, den 23. Juli 1864. verkaufen. Adreſſen unter 22, 28. befördert 


Vönigliches Haupt - Steuer - Amt. die Redaktion dieſer Zeitung. 


Bad Driburg, 


— — —— — 


aaa fl. iner den, een bebe 
ER Stettin- ollin-Camminer „at nit Celan n Der Altienbuditer, 


N 0 5 22 Akten. a 
Die Perſonen⸗Dampfſchiffe 


e «= a den 29. Yult großes Milian. 
„Die Die enow“ und „ ey 0 Anfang 6, Uhr. E 2 
t. AR Fi RR - 0 ’ 2 90 

werden am Be bee 725 15 August a. e. bis auf Weiteres außer ihren täglichen regelmäßigen 


Camberts garten. 
Fahrten (Sonntags n 15 Mittags Freitag um 7 1. ele. (1 Sor.) 
en N 60 br, aus Wohin 8 Uhr Morgens, 
noch nachſtehende außerordentliche Fahrten machen: 
von Stettin: 


von Cammin: 


i Ain |, arentan, arme ring 12, übe] 
eine Meile von der Station Buke zwiſchen Kaſſel und Siet? | uhr morgens, mene zum Anschluß an den Bette 
U ader born. An die regelmäßigen Fahrten ſchließt ſich Wollen die Poſt nach und von Mis. 1. Spr. 5 ile Ser. Radeck. 
Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle Norddeutſchlands. 8 7 Poſtverbindungen zwiſchen Cammin⸗Greifenberg, Treptow a. N. und sun Volksgarten. 


1) Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dampfe, mit mög⸗ zum Anfehlub 55 die Schiffe. Nach Berg⸗Dievenow ſchließt ſich der eiſerne Schrau 
lichſt geringem Verluſte. 8 [dampfer „Nymphe“ an. f r i 
ieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen, böchſt milde, auf⸗ Alles Weitere ergeben die Hauptfabrpläne an er Schiffe. Naberes bei den 
e l 1 8 vo 7 Sur er zu erregend wirkt, überdies wie Herren Will. John in Cammin und August Ehrich in Wollin. 
— verwandte Wildunger durch ſpezifiſche Wirkſamkeit in Nieren⸗ und Blaſenkrankheiten — . raeunlich, 


bewährt. 3 Stettin, Frauenſtraße Nr. 22. 
3) Schwefelſchlammbäder. 4) Molken. En uillires Bin e 
Der — Seifen en ee 18 — — außer der Saiſon in Osna⸗ — 
— —— e ismen,“ Ein möblirtes Zimmer ift vom 1. Auguſt ab] Eine Kellerwobnung it gr. Gerberſtraße 
brüc. —— . Bekwer zu Driburg. zu vermiethen Königsstraße 17. Part. links.] Nr. 17. zu Michael d. J. zu vermiethen. 


Re: Sonnabend den 30. Juli 


2 ON f 
großes Doppel⸗Konzert 
von der Kapelle 2. Brandenb. Grenad. Regts. 
Nr. 12. und 2. Leib⸗Huſaren⸗Regts. 
Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Ubr. Familien 
(3 Perſ.) 5 Tr. von 8 Uhr 1 Sgr. 
Eberſtein. Zikoftft. 
Heute und morgen Federvieh⸗Aus⸗ 
ſchieben bei Vogt, kl. Gerberſtr. 7. 


kleine Wohnungen von jetzt und Michaeli 
ab fd billig zu haben in Karlsbad bier. 


= | 8 x = 


Pörſen = Telegramme. Produkten = Pörſe. > Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 143, ½% 3 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 
Berlin, den 29. Juli 1864. (Wolffs telegr. Bureau.) Berlin, 28. Juli. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Aelteſten e 14 Br., 144 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 144 bs. 
? Mot. v. 28. Not. v.28. ] der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles frei ins 95 K 0 . lolo 12 K R 4 
8 gewichen. “ — ne re 2 5 Haus des 2 ers geliefert am 157 Outs = 8 ech 75 2 a 991 rt * 126 Gd., Septbr.⸗ 
BB 5 Juli⸗Auguſt . 4 \ - or 10 I26 Oder 5 „ U. Br. 
Juli⸗Auguſt 350 9 Septhr⸗Oltbr. . . 13%! 18 23. ohne Geſchäft S ‚Angemeldet 100 Wſpl. Weizen, 00 Wil. Roggen, 40,000 Quart 
Septbr.-Ditbr. „. 35 363 [Fondsbörſe: feit. e . 158-1514 Rt biritus. der & 5 (Oſtſ.⸗Stg.) 
Spiritus, flau. taatsſchuldſcheine. 903 | 90% et ; Rt. ohne Faß. Preiſe der Cerealien. (Anitich.) 
A 155 158, [Neue Poſener 4% enen TOR I Breslau, den 28, Juli 1864. 
Juli⸗Auguſt . 14 141 fan de 3 97 u 28 15 ½ 151 Rt. Weißer Wei a mittel ord. Waare. 
„ 143 15 Polniſche Banknoten 824 82 Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. S n 10 871 8 5 Ser. „ 
* ge 1 10 g 24 n Re Berlin ‚ 5 2 : 9 5 9 2 3 is * * * * * * — . * Er: — E * 
Kanallifte: 770 Wiſpel Weizen, 150,000 Quart Spiritus. ter: früb 15 “-P Su We Warme 128° Theme ee A ee ET 
Stettin, den 29. Juli 1864. (Marcuse & Maass.) Unter dem Einfluß des ſchönen Wetters hat Roggen am heutigen 1 . BER 80 e 
Not. v. 8. Not. v. 28.] Markte neuerdings Rückschritte im Werthe machen müſſen. Dem zurüd- | Erbſen 8 . 54—57 53 4850 I 
Weizen, matt. Nüböl, flau. 1 z baltenden Begehr gelang es ziemlich leicht etwas schlechteren Geboten Ein» | Nas 208190160 Sgr.“ p. 150 Bid 
Juli⸗Auguſt. . . . 584 — e 125 | 1% gang zu verſchaffen. Sonderlich rege iſt der Verkehr nicht geworden, weil | Winterrübſen . 214—202—190 - Brutto. 
Septbr. Oktbr. 59 59 Septbr.⸗Oktbr. . . 128 18 die Verkäufer nicht ſehr zahlreich waren, das hat auch größeren Rückgang Breslau, 28. Juli. Wetter: angenehm. Wind: W ft % a 
Oktbr.⸗Nopbr. .. 595 60 Spiritus, niedriger. verhindert. Effektive Waare genießt wenig Beachtung. meter: früh 8° Warme. Barometer: 27” 9". BR 
a Sadr rg Rub ot merklich flauer bei überyviegendem Angebot. Der Handel blieb (Amtlicher Produkten⸗Börſenbe richt] Ro (p. 2000 Pfd.) 
—.— 7 5 Kor 351 4 S 1 5 5 110 85 beſch eee 8 rita e Nellen c 5 niedriger, p. Jult und Juli Auguſt 331 Br. Aug Sebthr 34-33} b5 
5 3 3 r.⸗Novbr. i Die Preiſe für Spiritus ſtellten ſich neuerdings etwas ungünſtiger 5 N 7 35—5 n } > 2 
Oktbr.⸗Novbr ... 36 3661 5 bie Verkäufer, welche im ar Heben, Rab Lieferung lebe Ahe. 1 Gb. 95 Br. D NEBEN RE 
f eſonders unter dem Angebot, während entfernte Sichten, allerdings gegen Wei . Juli 
FR Poſener Marktbericht vom 29. Juli 1864. allen Raiſon, mehr Widerſtand leiſten. Daß November» Dezember pari ER 98 90 85 
von bis a B bezahlt wird, kann ſchwerlich günſtig für die Hauſſe Hafer p. Juli 41 Br., Septbr.⸗Oktbr. 36 Br. 
Jen. 175 „Auguſt⸗ € 100 3 
* i 4 5 N. LK. Hafer loko mehrſeitig angeboten, Termin ſchwach behauptet. d e lolo 12% Br., p. Juli, Juli-A 
einer Weizen, Scheffel zu 16 Metzen 2 ars Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 60 Rt. nach Qualität. und Auguſt⸗Septbr. 124 Br Septbr.⸗Oktbr 121 Br., Oftb 295 ud. 
eittel⸗Weizen ee 212] 62.5 m Roggen (p. 2000 Bid.) lolo 1 Lad. 81/82pfd. 36 a 351 Rt, ab Kahn | und Novbr.- Dezbr. 123 Br April⸗Mai 134 Br Ones Novbr. 
Ordinärer Weizen 1 26 3 1 28 9 | bz. ſchwimmend im Kanal 1 Lad. mit 3 Rt. Aufgeld gegen Auguſt⸗Septbr. Spiritus niedriger lolo 144 Gd., 143 Br p. Juli, Juli Auguft 
Roggen, ſchwere Sorte 1 11 — 1 12 6 | getauſcht, Juli 353 a 354 Rt. bz. u. Gd., 35% Br., Juli⸗Auguſt do. Aug.» | und Aug. ⸗Septbr. 14% bz, Seplbr.⸗Oktbr. 14 — dz. u. Gd ; Skbr x 
0 3% „ „ 363, Br., Oktbr.⸗Novbr. 37 bz. u. Gd., 373 Br., Novbr. 1. Wei 8 
Kleine Öerite . -/-|—-1-|- | Dar. 378 4 374 bz. u, Gd., 378 Br., Scühjabr 38 a 374 5 u. Gb. 38 Br. Tol N An einem beer te Noogen 9 —40 
E — 27 61 — 29 — Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 à 33 Rt., kleine do. 15 koffelf leit a 254—27 Thlr. b 
r e Hafer (Pp. 1200 Pfd.) lolo 225 a 25 Ni., Juli ohne Geſchäft, Juli⸗ BT piri 15 5 okowaare vernachläſſigt, Termine ohne An- 
—.— E — — === Auguſt 225 bz, Augult-Septbr. 22 u 22% bi, Septbr.-Oftbr, do, | Auguft 15 Thlr. of 12 0 matter. Loko ohne Faß 15 a $ Thlr., pr. 
interrübſen, Scheffel zu 16 Degen r , BAR ui, ui Dwanit 108 Lbte, Auguft — 
8 r 3 26 3 12 6 Hüter 25 fen u 8 0 f e rare do. enn der Gebinde 5 11 Thlr. = 100 Qua r pr. 8000 pCt. mit 
N en interrübſen 86 89 „ P. 25 Scheffel frei Mühle bz. Sp Yan „ TEE AR: E R 
Sommerraps. 3 — — —1— — — Rübol (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 134 Rt. Br., rn 15 Juli 13 a n flau. Loko 156 a m Thlr., August; Septbr. und 
CEE — — —[— - — ; bz. u. Gd., 13 Br., Julie Auguſt do., Aug.⸗Septr. 13 bz., Septbr.⸗ eee 22 1 Magdeb. Stg.) 
KartoffetItre n J 15 — [( 17 6 | Outbr. 134013} b., Br. u. Gd. Okthr.⸗Nophr. 134 u 134 bz, Nov.» | m Bromberg, 28, Juli, Wind: Weſt. Witterung: klar und heiter. 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart): . 2 — — 2 10 — Dezbr. 13 ½ a 138 bz, April⸗ Mai 1375 a 13½ a 134 bz. Morgens 12“ Wärme. Mittags 21° Warme. 
Rother Klee, per Centner 100 Pfd. Z. G. — — —— —-— Leinöl loko 144 Rt. Weizen 128—185pfd. boll. 50 —58 Thlr. 
Weißer Klee dito — ——=—1— — — Spiritus (p. 8000 % ) loko ohne Faß 15 ¼ a 154 Rt. bz. Juli 146 8 oggen 118—130pfd. bol. 29.—31 Thlr. 
eu, per 100 195 Zollgewicht . — — —[(— —— I bz, Juli Auguſt 14%, a 144 bz. u. Gd., 141 Br., Auguſt⸗Septbr. do., Gerſte, große 28—30 Thlr., kleine 24—27 Thlr. 
troh, per 100 Pfund Zollgewicht .1—-1—-1-1-1|1-|- | Septbr.⸗Oktbr. 15 a 15% a 15 bz. u. Gd., 15% Br., Ottbr.⸗Nopbr. 144 a afer 2022 Thlr. 
Die Markt: Kommiſſion. 145 8148 b3. u. Gd., 143 Br., Novbr.Dezbr. 14 ¼ 4 146 4 141 b3. u. Erbsen 80-32 Tolr. 
Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles Gd., 143 Br., April⸗Mai 154 a 154 a 154 bz. Raps und Rübſen 78-83 Thlr. 
am 28. Juli 1864. 14 u 5 8K — 14 N 10, St Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 31 a 31, 0. u. 1. 3% a3% Kartoffeln 25—30 Sor, pro Scheffel. 
Bea er open np Ni., Roggenmehl 0. 24228, 0. und 1. 23 a 21 Rt. p. Gr. unver-“ Spiritus 151 Thlr. pr. 8000 Yo. __ (Bromb. Big.) 
s ir} 1 D 7 2 
Die Markt⸗-Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. ſteuert. (B. u. H. 3.) Telegraphiſcher Vörſenbericht. 


2 * 2 Stettin, 28. i. : ſchön. . ind: r: 5 5 
Kaufmännifche Uereinigung zu Pofen. Weizen wach eto r. S5pfg gte 94 69 Der nuch Ona hn, Ander denenk. a zul; Öetreibemarkt. Weizen es gn 
Geſchäftsverſammlung vom 29. a 1864. , 83/85pfd. gelber Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 584 bz., Septbr.» Oktbr. W e A dee eye ehe Oel flau, Oktober 273, 
er u l ale a 55 . do. 3 965 68 6 4 Di eee 594 Br., 595 Gd., Frühjahr — — —— 
„ do. Provinzial⸗ Bankaktien 95 „ do. rovinzial⸗Obligationen | 63 bz. u. Br., 624 Gd. i 8 
0 Roggen niedriger verkauft, loko p. 2000 Pfd. 35— 353 Rt. bz., Juli Meteorologiiche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


101 Gd., do. 5% Kreis⸗Obligationen 101 Gd., polnische Banknoten 82 Gd. 7 5 = 
Wetter: warın. 353, 4 bz., 354 Br., Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗Septbr. 35 bz. u. Br., Septbr.⸗] Datumt. Stunde. uber ber fler Therm. Wind. Wolkenform. 


Roggen flau, p. Juli 303 Br., 1 Gd., Juli⸗Aug. 30% Br., 4 Gd., [ Oktbr. 365 bz. u. Br., 36t Gd., Oktbr.⸗Novbr. 368, 368 bz., Frühjahr — . 
Aug. - Sept 31 Br., 30 f. Gd., Sept. Okt. Herbſt) 31 Br. J Gd., Okt. geſtern noch 384, dz, heute 38 bj. 28. Juli Nchm. 2 27% 11, 88 +17°5 NW 12 beiter. Cu. 
Nov. . 88 De 155 Nr d. — G 1 p. Jon. 8 Br Rt. bz., feine märk. 34 bz. 28. Abnds. 10 27" 11°” 63 ＋ 120 W Olganz heiter. Ci. 
Br., f Gd, Aug. 13% Br. 3 Gd., Sept. 144 Br, W Gd., Okt. 14% Br., röf en lofo nach Bugiftat 42 14 Dt. 5: c ee 
14 Gb., Nov. 133 Br., 1 Gd., Dez. 133 Br., Gd Rübfſen, Winter loko nach Qualität 87—91 Rt. p. 25 Scheffel und Waſſerſtand der Warthe. 


Am heutigen Stichtage für Lieferungen per Juli iſt der Regulirungspreis [p. 1800 Pfd. bz. 2 . 
für Roggen auf 301 Rt., für Spiritus auf 133 Rt. feſtgeſtellt worden. Spiritus flau und niedriger verkauft, loko ohne Faß 144 Rt. bz., 
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öſtr. Kreditaktien und Staatsbahn. Preuß. Fonds höchſt mäßig belebt, fremde meiſt gut behauptet. 
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Frankfurt a. M., Donnerſtag 28. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich feſt. Kredit-] Konſols von Mittags 12 Uhr waren 903 gemeldet. 
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